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d v krati n tei
er Demokratiſchen Hartei.

Der Parteiausſchuß der Deutſchen demokratiſchen Partei, nächſt
dem Parteitag die oberſte Parteiinſtanz, hat am Sonnabend den
27. November eine Sitzung in Hannover abgehalten. Jhr ſchloß ſich
am Sonntag ein Preußentag der Partei an. Erfreulich ſtark
war der Beſuch, beſonders auch aus den Fraktionen des Reichstages
und der Preußiſchen Landesverſammlung. Mit dem Reichsminiſter
KHKoch, den preußiſchen Miniſtern Fiſſchbeck und Oeſer, den Mi
niſtern Hamm- München und Dr. Krüger (Thüringenſ, Staats
ſckretär Meyer Berlin waren erſchienen die früheren Miniſter
Schiffer, Gothein, Preuß, Dietrich (Baden), ſowie zahl
reiche Abgeordnete, Den Verhandlungen ging am Freitag im Künſtler
hauſe ein Begrüßungsabend voraus.

Die Sitzung des Parteigusſchuſſes.
Die Sitzung des Parteigusſchuſſes wurde am Sonnabend früh um

2511 Uhr im Heim des Arbeiter Bildungsvereins durch den Partei
vörſitzenden, Senator Dr. Karl Peterſen, eröffnet. Anſtelle des
ausgeſchiedenen Mitglieds des Parteiausſchuſſes Juſtizrats Marwitz
würde Frau LobſenzerBerlin gewählt.

Als Vertreter des Parteivorſtandes berichtete Dr. Frankfurter
Berlin über die Organiſation. der Partei und ihre Neuorganiſation.
Er legte eingehende Richtlinien vor für den Ausbau des Partei
beamtentums, für die Ausgeſtaltung der Beziehungen zur demokratiſchen
e er die in leßter Zeit durchgeführten Reformen durch
Schaffung des Demokratiſchen Zeitungsdienſtes“ beſonders betonte,
ſowie für die finanzielle Sicherung der Partei und ihre Arbeit. Dabei
gedachte er auch der Bedeutung der für die einzelnen Berufsgruppen
gebildeten Ausſchüſſe innerhalb der Partei. Die von Dr. Frankfurter
vorgeſchlagenen Richtlinien für die Neuorganiſation der Partei, über
die demnächſt der Parteitag in Nürnberg entſcheiden wird, fanden vhne
beſondere Abſtimmung die Zuſtimmung des Parteiausſchuſſes, wenn es
auch in einer ſehr angeregken Ausſprache an Ahänderungsvorſchlägen
im einzelnen nicht fehlte. An dieſer ſehr erfreulichen Ausſprache be
teiligten ſich die Herren Fabrikant PeilleDüren (Rheinland), General
ſekretkär Elbel (Wilmersdorf), Chefredakteur Platen (Hamburg), Kauf
mann Jmmiſch (Tilſit), Schulrat Merten (Berlin), Landrat Menzel
(Trebnit), Fabrikbeſitzer Kühne (Elberfeld), Dr. Zeitlin (Berlin), Fräu
lein Edler (Eſſen), Verleger Teutſch (Guben), Redakteur Dr. Cohn
ſtaedt (Frankfurt). Dr. Peterſen ſprach namens des Parteivorſtandes

n Parteiſekretären den Dank für ihre Tätigkeit aus und betonte diee der regelmäßigen Zahlung von Mitgliederbheiträgen für die

e 5 eüber die Vorbereitungen für den Parteitag in Nürnberg berichtete
der Leiter der Reichsgeſchöftsſtelle, Abg. Janſen, wobei er dem
Parteiausſchuß vom Vorſtand ausgearbettete Vorſchläge für eine vor
läufige Tagesordnung unterbreitete. Die Ausſprüche drehte ſich vor
allem um die Frage, ob und wie weit die Verhandlungen des Partei
tags von fünf auf vier Tage beſchränkt werden können. Vorſchläge
in dieſer Richtung fanden die Zuſtimmung des Parteiausſchuſſes.

Nach einem gemeinſamen Mittageſſen berichtete

Abg. Dr. Peterſen über die politiſche Lage.
Er ſtellte an die Spitze ſeiner Ausführungen die Auffaſſung, daß

ſeit der letzten Parteiausſchußſitzung wir aus der revolutipnären in
die evolutiovnäre Entwickelung eingemündet und etwa da wieder an
gelangt ſind, wo wir waren, als der Kapp-Putſch einſette. Die Un
abhängigen ſind zuſammengebrochen mit ihrer Phraſenpolitik. Die
Spaltung iſt darauf zurückzuführen, daß das deutſche Volk in ſeinem
innerſten Weſen national iſt und dem Kommando von Moskau nicht
gehorchen will. Die Wahlen in Sachſen haben bewieſen, daß die
Moskauer Parole keineswegs eine zündende Kraft hat. Die Mehr
heitsſozialdemokratie mit ihrer Abſtinenz in der Reichsvolitik iſt nicht
in der Lage, die Klaſſen an ſich heranzuziehen. Die Deutſche Volks
partei haben wir durch ihre Beteiligung an der Reichsregierung ge
zwungen, eine Politik mitzumachen, die wir diktiert haben. Wir können
ſagen, daß die Deutſche Volkspartei den Pakt, den ſie bei ihrem Eintritt
in die Reichsregierung eingegangen iſt, in ihrer Regierungstätigkeit
treu gehalten hat. Die volksparteilichen Miniſter ſind in allen Fragen
unſeren Wünſchen gerecht geworden. Die Aufgaben, deren Löſung
dringend iſt, ſind leichter zu löſen ohne die Spzialdemokratie, als mit
ihr. Wir müſſen ein Schlichtungsgeſes bekommen. Es iſt
ſoziale Politik, daß der eine Stand Rückſicht nimmt auf den anderen.
Es iſt aber ſchlechterdings nicht erträglich, daß lebenswichtige Betriebe
ſtillgelegt werden, um die Allgemeinheit zu einer politiſchen Stellung-
nahme zu zwingen. Der Sozialdemokratie iſt wiederholt Gelegenheit
gegeben worden, die Regierung zu ſtürzen; ſie hat aber trotz ihres
ägitatoriſchen Auftretens in dieſen Fällen niemals die Konſequenzen
gezogen. Redner hält es für ſelbſtverſtändlich, daß die Sozialdemokratie
Noch vor den Preußenwahlen eine eindeutige Haltung wird einnehmen
müſſen. Sie iſt verantwortlich für die Reichsvolitik dadurch, daß ſie
die Regierung nicht geſtürzt hat, ſondern geſtützt. Wir kommen damit
zu der Feſtſtellung, daß die Sozialdemokratie es mit vielem, was ſie
agitatoriſch vertritt, nicht ernſt nimmt. Sie ſpricht ſelbſt aus, daß
ſie vieles tut rein aus agitatoriſchen Gründen, um den Unabhängigen
nach Möglichkeit Wählermaſſen zu entziehen. Andererſeits darf ich
ſagen, daß die Reden, die ich vor einem Jahr gehalten habe, heute
Skreſemann hält und daß die Prügel, die ich deswegen damals bekam,
heute Streſemann von den Deutſchnatiynalen bekommt. Die Frage iſt
heute: Wie ſollen wir in Preußen Wahlen durchführen, wenn die
Mehrheitsſozialdemokratie ſich weigert, die Tätigkeit auszuüben, die ſich
als die für die Zukunft des Reichs notwendige erwieſen hat. Es gilt,

einen Block der Mitte zu ſchaffen.
Wenn die Sozialdemokratie ſich fortgeſetzt weigert, den Wiederaufbau
Deutſchlands als verantwortliche Partei mitzumachen, ſo dürfen wir
dieſe falſche Taktik nicht mitmachen, ſondern müſſen eine genügend
hreite Plattform für Durchführung einer demokratiſchen Politik her
ſtellen. Die Wahlen im Reich, in Thüringen, in Sachſen haben immer
wieder dasſelbe Problem gezeigt, daß, wenn wir auch an Wählermaſſen
und Mandaten kleiner werden, doch eine Regierungsbildung ohne unſere
Mitwirkung weder nach rechts noch nach links oder in der Mitte
erfolgen kann. Aus der Entwickelung der Dinge geht hervor, daß die
einzige Partei, die wirklich die zukünftige deutſche Politik beſtimmen
kann, unſere Partei iſt. Die Sozialdempkratie hat gutes Material,
gut organiſierte Truppen, um eine demokratiſche Politik zu unterſtützen,
ſie hat aber nicht ein wirtſchaftliches Programm, das ſie verwirklichen
kann. Das Zentrum iſt bemüht, eine ſoziale und demokratiſche Politik
zu treiben, aber ſobald aus dem Gebiet von Kirche und Schule Fragen
auftauchen, iſt das Zentrum für eine Politik, wie wir ſie für richtig
Halten, oft nicht zu haben. Die Deutſche Volksvartei iſt ſtark belaſtet
mit Hypotheken, z. B. monarchiſchen, die ſie für eine demokratiſche
Politik nicht zuverläſſig erſcheinen laſſen. Das Beſtehen unſerer
Partei iſt abſolut notwendig für den Wiederaufbau
Deutſchlands, ebenſo für die Bildung eines Blocks der deutſchen

920
—„——„hqhqhhhhchcqhcchhhchc]chc nnmjnmnmxmxmxmmq s

Der Reichskanzler über ſeine Rheinlandreiſe.
Berlin, 30. Nov. Der Reichskanzler Fehrenbach empfing den

Berliner Vertreter der „Köln. Volksztg.“s dem er über die Eindrücke,
die er und der Miniſter des Außern Dr. Simons über ihren Beſuch im
Rheinlande empfangen hatten, u. a ſagte, die Selbſtverſtändlichkeit, mit
der von den Angehörigen aller Berufs und Volkskreiſe des Rheinlandes
das Deutſchtum betont wurde, gehöre mit zu den Erlebniſſen, das die
Reiſe gebracht hätte. Weiter ſagte der Kanzler, überall irat uns die
Klage über die Laſten entgegen, die dem Rheinlande durch die Erhaltung
der Beſahung auferlegt worden ſind. Von dem Recht, außer den eigent
lichen Truppen auch die zur Verwaltung erforderlichen Hilfskräfte in
das Rheinland mitzubringen, ſei weit über das eigentliche Maß hinaus
Gebrauch gemacht worden. Von der Löſung der Koſtenfrage für die
Beſatzung hängt weſentlich die Entſcheidung darüber ab, oh und wann
Deutſchland in der Lage iſt, ſeinen wirtſchaftlichen Berpflichtungen aus
dem Verſailler Vertrage nachzufommen.

Zur Frage der Auflöſung der bayeriſchen CEinwohnerwehren.
München, 30. Nov. (TU.) Der in Berlin ausgegebenen amtlichen Mittel lung über den Verlauf und das Ergebnis der Konferenzen

des baneriſchen Miniſterpräſidenten v. Kahr in Berlin fügt die
„Bayeriſche Stagatszeitung“ einige begchtenswerte Bemerkungen an.
Das bayeriſche Regierunssorgan erklärt. Veranlaſſung zu der An
nabme zu haben, daß die bisher unberürtſtehtigt gebliebene Einwohner
wehrnote des franzöſtſchen Generals Nollet nunmehr beantwortet wird
und daß dahei die baneriſche Auffaſſung wicht uberückchtigt bleiben
werde. Einſtweilen laſſe ſich als das Ergebnis ver Berliner Konfe-
renzen jedenfalls ſeſtſtellen, vaß die Frage der Auflöſung der baye
riſchen Einwohnerwehren nicht mehr alt ſei.

Polpiſcher Rachenkt gn deutſchen Zeitungen
Poſen, 30. Nov. (TU.) Die polniſchen Behörden haben das

Erſcheinen des deutſchen „Voſener Tageblattes“ und der im gleichen
Verlage erſcheinenden deutſchen Zeitung „Poſenrer Warte“ für die
Dauer des Ansnabmezuſtandes verboten. Der Grund für dieſes Ver
bot iſt nach einer polniſchen Erlärung darin zu ſuchen, daß der Ver
lag es abgelehnt hat, die beiden Zeitungen an ein polniſches Konſortium
zu verkaufen. Da der Ausnahmezuſtand ſetzt erſt um drei Monate
verlängert worden iſt und nach Ablauf dieſer Friſt noch verlängert
werden dürfte. ſo bedentet das Vorgehen der polniſchen Behörden die
vollſtändige Vernichtung der beiden deutſchen Seitungen. (Es gibt
doch wohl auch volniſche Zeitungen in Deutſchland, denen gegenüber
die deutſchen Behörden das gleiche Verfahren einſchlagen könnten, da
mit die Herren Polen vieder auf die Erde kommen!)

Von don nalgiſcheuſſchen Sſeensperendlergen
Riüga 30. e Die irtſchaftetormiſſign der velniſchrufſiſchen Friedenskonfereng verhandelt gegenwärtig über die Rückgabe

der von den Bolſchewiſten guf ihrem Rückzug nach Rußland verſchleppten
polniſchen Güter. Die bolſchewiſtiſchen Unterhändler erheben GEinſpruch
dagegen und erklären, daß viele von den in Troge kommenden Gegen
ſtänden ſchon unterwegs vernichtet wurden. Der gegenſeitige Gefan
genengrtstauſch wird noch vor der Unterzeichnung des Friedensvertrages
aufgenommen werden.

Die Wahlen für die nene Gagrregierung.
Saarbrücken, 30. Nov. (TU.)

Mitte von Streſe mann bis Scheidemann. Nachdrücklich ſtellte
Dr. Peterſen zum Schluſſe feſt, daß irgendwelche Verhandlungen über
eine Verſchmelgung mit der Deutſchen Volkspartei nicht ſtattgefunden
haben Lebhafter Beifall.

Jn der Ausſprache wurde mehrfach hervorgehoben, daß die
Deutſche Volkspartei ſowohl in ihrer Preſſe wie auch in ihren Partei
vperſammlungen den Kampf gegen die Deutſche demokratiſche Partei
fortſetze, obwohl man hätte erwarten können, daß nach Eintritt der
Deutſchen Volkspartei in die Reichsregierung ein gewiſſer Burgfriede
hergeſtellt werden müſſe.

Der demokratiſche Preußentag.
Am Sonntagvormittag, bald nach 9 Uhr, eröffnete Abg. Janſen

im Namen des Parteivorſtandes den Preußentag, der ſich zuſammen
ſetzte aus den preußiſchen Mitgliedern des Partelvorſtandes, den Mit
gliedern der Landtagsfraktivn und je einem Vertreter der preußiſchen
Wahlkreiſe. Jn ſeine Hände legte ein vorläufiger Preußengausſchuß
ſein Mandat, das aus den preußiſchen Mitgliedern des Partei
vorſtandes und 18 Mitgliedern der Landtagsfraktion vor einigen
Wochen zur Vorbereitung der Wahlen gebildet worden war. Zu Vor
ſitzenden des Preußentags wurden die Vorſitzenden der Reichstags
und Landtagsfraktion, Schiffer und Dominicus, ſowie der
Führer der Organiſation in Hannover, Dr. Königswarter, ge
wählt. Mit herzlichen Worten gedachte Abg. Dr. Schiffer des
verſtorbenen Abg. Dr. Friedberg.

Oberbürgermeiſter Dominicus erſtattete einen umfaſſenden
Überblick über die bisherige Tätigkeit der Landtagsfraktion, über ihre
Bemühungen um die Demokratiſierung der öffentlichen Verwaltung,
um die Pflege der ſoziglen Wohlfahrt und um die Geſtaltung der
Geſetzgebung auf dem Gebiet der Landwirtſchaft ſowie der Kirche
und Schule. Scharfe Kritik übte er an der brutalen Klaſſenkampf
politik der Sozialdemokraten in Groß-Berlin, wo die Entwicklung
dem Abgrund zutreibt. Ein treuhingebende Politik der Fraktion
zeichnete ſich aus durch Sagchlichkeit. Eine Reihe von Geſetzen hatte
die Fraktion mit der Linken, andere mit der Rechten zuſtande ge
bracht. Für die Neuwahlen in Preußen begründete Abg. Dominicus
eine Reihe von

Leitſätzen,
betr. die Gemeindeberwaltung, das Unterrichtsweſen und das Ver
hältnis von Preußen Deutſchland. Die Leitſäte wurden in der
Ausſprache ſehr eingehend erörtert. Sie wurden dann mit einigen
Abänderungen in folgender Form angenommen.

A. Gemeindeverwaltung.
1. Der von dem Liberalismus ſeit Jahrzehnten erſtrebte Ausbau

der gemeindlichen Selbſtverwaltung iſt zu fördern. Die neuerdings
vielfach hervorkretenden Neigungen von Reichs und Staatsregierung
zur Beſchränkung der Selbſſverwaltung der Gemeinden, beſonders auf
dem Gebiete der Finanzen und des Schulweſens, z. B. der Erlaß des
Kultusminiſters vom 19. Oktober 1920, betr. die Beſeitigung des Wahl
rechts der Gemeinden für Direktoren uſw., ſind zu vekampfen.

Nachdem durch die neueren Gemeindeverwaltungsgeſe
Aufhebung des Dreiklaſſenwahlrechts und eine demokratiſche Neu
geſtaltung der Gemeindeberwaltung erreicht iſt, iſt es eine Aufgabe
der demokratiſchen Partei, darüber zu wachen, daß die Errungen
ſchaften nicht von radikalen Parteien von rechts oder von links zur
Errichtung einer einſeitigen Klaſſenherrſchaft mißbraucht werden.

3. An der Errungenſchaft eines fachlich geſchulten Berufsbeamten
tums, das in ſämtlichen Stellungen auch Frauen zugängig ſein muß,

r.

m TTſchechiſche Rüſtungen gegen Deutſchland

Wien, 30. Nov. Von beſonderer Seite in Prag wird gemeldet,
daß der tſchechoſlowakiſche Generalſtab auf Befehl des franzöſiſchen
Generals Pelle daran geht, die Grenze gegen das Deutſche Reich
außerordentlich ſtark zu befeſtigen. Es ſollen im nächſten Jahr er
richtet werden eine Grenzkaſerne in Auſſig, für die eine Million Kro
nen ausgeworfen ſind, eine Grenzkaſerne in Bodenbach für eine dritte
Nordweſtgrenzdiviſivn für zwei Millionen Kronen, ein Armeeübungs-
platz für 600 000 Krotnten, ein Flugplatz in Eger für eine Million Kro
nen und umfangreiche Neubauten aller Art in Pilſen für 7 Millionen
Kronen. Daß die Tſchechei heute eine Armee von 128 616 Mann,
11120 Offizieren und 14 470 Unteroffizieren bei einem Pferdebeſtand
von 34814 unterhälte, iſt ebenfalls daranf zurückzuführen, daß die
franzöſiſche Regierung eine ſtetige Bereitſchaft an der deutſchen Grenze
angeordnet hat.

Der iriſche Vürgerkrieg in England.

London, 30. Nov. (WaB.) Dem Amſterdamer „Telegraaf“
wird aus London gemeldet: Während der geſtrigen Sitzung des eng
liſchen Unterhauſes waren ſämtliche Tribünen mit Ausnahme der
Preſſetribüne leer. Das Parlamentsgebände wird ſowohl von innen
wie von außen ſtreng überwacht, Anſammlungen in der Nähe werden
nicht zugelaſſen. Alle Wohnungen der Miniſter und die Regierungs
gebäude werden ebenfalls auf dieſe Weiſe überwacht. Alle dieſe Maß
nahmen erregen großes Aufſehen. Der „Evening Standard meldet,
daß die Sinnfeiner es nicht nur auf die Miniſter und deren Familien
abgeſehen haben, ſondern auch auf die Häuſer und Familien der in
England wohnenden Mitglieder der engliſchen Hilfspolizei, die in Jr
land Dienſt tut.

London, 39. Nov. (WTB.) Die Polizei in Dublin veranſtaltete
geſtern ſpät abends in einer Sinnfeiner-Bank eine Hausſuchung, alle
Bücher und Dokumente wurden beſchlagnahmt. Die Hansſuchungen in
Dublin werden fortgeſetzt.

Kriegszuſtand über Liverpool.
Paris 30. Nov. (TU.) Die Havasagentur meldet aus Londyn,

daß über Liverpool der Kriegszüſtand erklärt worden ſei zur
Niederhaltung der iriſchen Aufruhubeſtrebungen.

Internationgler Eiſenbahnarbeiter- Kongreß in London.

Londovn, 30. Nov. (WTB) Hier fand geſtern die Eröffnung
des vom Jnternationglen Transportarbeiterverband einbernfenen Eiſen
bahnarbeiterkongreſſes ſtatt. Vertreten waren Belgien, Deutſchland,
Dänemark, England Frankreich, Holland. Luxemburg, Schweden und

ſterreich. Die Honferenz üghm eine Entſchließung ant, in der die al
gemeine Einführung des Achtſtundentages für das Eiſenbahnperſonal
begrüßt wurde und die Genoſſen aller Länder, in denen man dieſe grund
ſätzlich umſtoßen will, aufgefordert werden, ihre wirtſchaftliche Macht
dagegen anzuwenden.

Inkernationgles Arbeitshüro und Völkerbund.

Genf, 30. Nov. (TU.) Jm April 1921 wird das Internationale
Arbeitsbüro, das vom Völkerbund ins Leben gerufen worden iſt, eine
Tagung abhalten, an der 8090 Delegierte teilnehmen ſollen. Nach
dem Statut des Völlerbundes muß die Generalverſammlung des Völker
bundes jedes Jahr einberufen werden. Die nächſte Generalverſamm
lung wurde für September 1921 feſtgeſetzt.
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für die Leitung unſerer Gemeinden iſt im Jntereſſe der Erhaltung
unſerer Kultur feſtzuhalten. Die Auslieferung dieſer Amter an
Politiker, einerlei welcher Richtung, ohne genügend ſachliche Eignung
iſt zu bekämpfen. Mit Rückſicht auf die in Berlin in jüngſter Zeit
eingetretene Entwi ig ſowie bei der Bedeutung, die der Reichs
und Landeshauvtſtadt Berlin zukommt ſind dieſe Grundſäte von
unſeren Parteifreunden in der Verwaltung und Vertretung dieſer
Stadt mit beſonderer Schärfe zu vertreten.

Auf Antrag des Abg. Goll wurde die Forderung aufgeſtellt, daß
die Magiſtrats- vder Bürgermeiſterverfaſſung als Sache der kommu
nalen Verbände angeſehen wird und nicht eine einheitliche Regelung
für ganz Preußen erfolgt.

B. Unterrichtsweſen.
1. Angeſichts der Zerriſſenheit unſerer Bevölkerung in politiſcher,

religiöſer und ſozialer Hinſicht muß es die Hauptaufgabe der Schulen
ſein, ein Geſchlecht zu erziehen, das unter ehrlicher Duldung jeder
Kberzeugung von einer hohen Liebe zum eignen Volkstum und dem
feſten Willen zur Herſtellung und Erhaltung der politiſchen Einheit
aller deutſchen Stämme durchdrungen iſt.

2. Aus dieſem Geiſte heraus ſind alle Beſtrebungen zur Hebung
der Volksbildung zu unterſtüßen. Die Grundlage jeder Landes
ſchulgeſetzgebung bilden die in der Reichsverfaſſung feſtgelegten Grund
ſätze über Schule und Unterricht. Die Partei will, daß mit der
Einführung der in der Reichsverfaſſung feſtgelegten Simultanſchule
als Normalſchule Ernſt gemacht wird. Die Partei fordert den Erlaß
des großen Reichsſchulgeſetzes, wie es die Reichsverfaſſung verſpricht
Unbeſchadet deſſen fordert die Partei für Preußen:

I. Den alsbaldigen Erlaß eines Geſetzes über eine neuzeitliche
Geſtaltung des Lehrerbildungsweſens;

II. ein Geſeß über die Pflichtfortbildungsſchule für Knaben und
Mädchen
die Durchführung der Einheitsſchule (Errichtung einer Aufbau
ſchule, Hebung der Landſchule, Herabſetzung der Klaſſenfrequenz):
die durch ein Geſetz zu ſichernde Beteiligung der Lehrerſchaft
unter Wahrung der Gleichberechtigung von Mann und Frau
an der Schulverwaltung (Einrichtung von Lehrerkammernſ;
über die kollegiale Schulleitung ſoll eine Verſtändigung her
geführt werden durch Beſprechungen zwiſchen den Fraktions-
vorſitzenden Dominicus und dem Abg. Kimpel als Vertreter der
Lehrerſchaft;
die Schaffung eines modernen Lehrerrechts;
die ſofortige Einführung von Arbeitsunterricht und Staats
bürgerkunde in die Lehrpläne aller Schulen.

3. Die Erziehungsarbeit in der Schule gilt der Entfaltung des
ganzen Menſchen. Deshalb tritt neben die Ausbildung von Hand
und Kopf die körperliche Ausbildung, zumal jetzt nach Wegfall der
Wehrpflicht, als gleichwertiger Faktor. Die Partei ſieht in dem Feſt
halten alter Gebräuche und Volksſpiele ein wichtiges Mittel der Er
ſtarkung des nationalen Zuſammengehörigkeitsgefühls und fordert die
Anlegung und Ausgeſtaltung von Turn, Spiel und Sportplätzen in
allen Gemeinden.

Beſeelt von Vertrauen in den Jdealismus und die Pflicht des
Lehrerſtandes wird die Partei die Heranbildung eines wirtſchaftlich
ſichergeſtellten, einheitlichen, verfaſſungstreuen Lhrerſtandes, tat
kräftig verfolgen.

ei

VI.
VII.

S. Landwirtſchaft.
I. Die Deutſch- demokratiſche Partei fordert in erſter Linie die
Hehung der land wirtſchaftlichen Erzeugung.



Zu dieſem Zweck ſind der Landwirtſchaft alle Produktions mittel
r Verfügung zu ſtellen, deren ſie dringend bebarf. Jusbeſondere iſt
ie ſchleunigſt ausreichende Verſorgung der Landwirtſchaft mit künſt
lichen Düngemitteln ſicher zu ſtellen. Von der geſteigerlen Produktion
der land wirtſchaftlichen Erzeugniſſe erhofft die Partei die Un
abhängigkeit von Einfuhr ausländiſcher Produkte zu wucheriſchen Prei
ſen, ſowie die Möglichkeit zur gänzlichen Veſeitigung der Zwangs-
wirtſchaft, an deren bisherigen Abbau die Partei führend mit
gearbeitet hat.

2. Die Partei ſieht als ihr Ziel eine erhebliche Verſtärkung der Zahl
der freien bäuerlichen Beſitzer an, ein Ziel, das gleich wichtig iſt für die
Hebung der Produktion, wie auch aus allgemeinen kulturellen und poli
tiſchen Rückſichten. Sie fordert deshalb eine Beſchleunigung des Werkes
der Neuſiedlung und ſieht als beſonders hoffnungsvoll an die Förderung
der Heimſtättenbewegung, die in unmittelbarer Nähe der Städte dem-
jenigen Teil der Bevölkerung, der mit den landwirtſchaftlichen Arbeiten
noch vertraut iſt, die Möglichkeit zur verſtärkten Eigenproduktion in
land wirtſchaftlichen Kleinbetrleben ſchafft. Hierbei ſind vor allem noch
die vorhandenen alten Bauernhöſe, die von dem Grundbeſitz aufgeſaugt
waren, gegen angemeſſene Entſchädigung in die Hand ſelbſtſtändiger
Bauern zurückzugeben

3. Die Jnſtruktionen der Kulturamtsvorſteher müſſen entgegen den
bisherigen Ausführungsbeſtimmungen dahingehen, die Anliegerſiedlung
nach allen Hräſten zu fördern, den Erwerb zu Eigentum in den Vorderar zu ſtellen und die Pacht nur unter Ausnahmeverhältnſſen zuzu
aſſen.

Die Zurückſetzung der Handwerker bei der Landverleihung muß
gufhören. Grundſätzlich ſind zur Anliegerſtedlung mindeſtens alle die
en zuzulaſſen, die in den Beſitz eigener Wirtſchaftsgebäude ſind. Die

erleihung von Land an die ländliche Arbelterſchaft, die nach den Reichs
ſiedlungsgeſetzen möglich iſt, iſt zu fördern. Die Tätigkeit der Land
lieferungsverbände iſt zu beſchleüntgen. Bei abſichtlicher Verzögerung
der Geſchäfte ſind dieſe auf die Landeskulturämter zu übertragen.

A. Die Partei verlangt einen ſchnelleren Geſchäftsgang der Landes-
kulturbehörden durch Gewährung größerer Selbſtändigkeit an die unteren
e insbeſondere auch an die in ihnen käkigen techniſchen Be
amten.

5. Der überragenden Bedeutung des bäuerlichen Mittelſtandes als
dem Rückgrat der deutſchen Landwirtſchaft hat auch die Organiſation
der land wirtſchaftlichen Berufsvertretung zu entſprechen. Der unge
heuerlichen Benachtelligung der Bauernſchaft in den Landwirtſchafts
kammern muß durch ſchleunige Erledigung eines neuen Landwirtfchafts
kammergeſetzes endlich ein Ziel geſetzt werden. Hierbei muß das Wahl
recht auch den in der Landwirtſchaft tätigen Hausſrauen und ihren
Töchtern geſichert werden.

6. Bei Handhabung des Jagdrechtes muß eine Benachteiligung der
kleinen bäuerlichen Gemeinden zugunſten einzelner Großgrundbeſtter
beſeitigt werden.

7. Die Gutsbezirke ſind zu den Laſten der Gemeinde voll. heran
zuziehen.

D. Leitſätze, betreffend das Verhältnis von Preußen zu Deutſchland,
wurden einem Ausſchuß zur Feſtſehung des Wortlauts überwieſen

Aufſtellung der Landesliſte für die Wahlen.
Auf e des Abg. Janſen wurde beſchloſſen, zur Aufſtellung

r die preußiſchen Wahlen einen Ausſchuß einzuſetzen, beſtehend aus
en preußiſchen Mitgliedern des Parteivorſtandes, je eitem Vertreter

der Wahlkrelsverbände unter Hinzuziehung der drei Vorſitzenden der
Landtagsfraktion und des Parkeivorſitzenden Dr. Peterſen. Auf Vor
ſchlag des Miniſters Fiſchbeck wurde dieſem Ausſchuß auch die Vor
bereitung künftiger Preußentage übertragen.

Die Lage im VReiche.
GErnährungsminiſter Dr. Hermes über unſere Ernährungslage.

Am Montag begannen im Reichstage die vom Reichsminiſterium
für Ernährung und Landwirtſchaft eingeleiteten Verhandlungen mit
den Vertretern der politiſchen Parteien und der beteiligten Organi
ſatibnen der Landwirtſchaft über die Fragen der Verbeſſerung
unſerer Brotverſorgung und der Getreideabliefe-
rung. Der Ernährungsminiſter Dr. Hermes ſchilderte in längeren
Ausfü rungen die Ernährungslage. Ein Notſtand ſei die ſchlechte Ab

eS Miniſter laſſen ſich nicht nur aus dem ſchlechten Ausfall der Ernte

herleiten, es fällt auch ein Teil der Schuld auf die land wirtſchaftlichen
Betriebe ſelbſt, die ſich der Krankheit unſerer Zeit, dem ſchranken
loſen Streben nach Gewinn nicht immer verſchließen. Der Miniſter

legte im einzelnen dar, daß dieſe Enttoicklung nicht weiter gehen könne
und letzten Endes zu einem Zuſammenbruch der Finanz-
wirtſchaft des Reiches führen müſſe. Eine Anderung ſei unter
allen Umſtänden notwendig Nach der Rede des Miniſters wurde in
die Beſprechung eingetreten.

Die Wahl des neuen Oberbürgermeiſters in Berlin.
Vprausſichtlich wird in der nächſten Woche ſich der Wahlausſchuß

der Berliner Stadtverordnetenſizung mit der Oberbürger-
meiſterwahl befaſſen. Die wichtigſte Frage wird die ſein, ob man
ſich für einen Verwaltungsbeamten oder einen Parteipolitiker ent
Dre ſoll. Auf der Namensliſte ſtehen auch die Kandidaten Dr.

uther und Dr. Weyl.

ng von Brotgetreide im Jnland. Die Rückſtände, ſo ſagt der

Der Zuſtand der bentſchen Kaiſerin ſehr bedenklich.
Doorn, 29. Nov. Prof. Hymans und der Leibarzt Dr.

Hähner geben folgende Mitteilung ans: Nach zwei in den letzten
Tagen aufgetretenen Anfällen von Herzſchwäche iſt der Zuſtand der
vormaligen deutſchen Kaiſerin erneut ſehr bedenklich.

65Politiſche Keberſicht.
England

Polizeilicher Schutz für das Parlementsgebäude.
„Zondon, 30. Nov. Jm Unterhauſe wurde mitgeteilt, daß die

Polizei von London beſondere Sicherheitsmaßnahmen getroffen habe. So
werde ein mit einem Maſchinengewehr verſehenes Motorboort auf der
Themſe vor dem Parlamentsgebäude kreuzen.

Rorwegen.

Streik der Eiſfenbahnangeſtellten.
Ehriſtianiga, 30. Nov. Jm Storting wurde heute den Eiſen

bahnangeſtellten von der Regierung nahegelegt, den Streik auszuſetzen,
um die Ergebniſſe der zur Prüfung der Gehaltsfrage eingeſetzten Kom
miſſion abzuwarten. Ein Antrag auf Erhöhung der niedrigſten Lohn-
laſſe auf 600 Kronen wurde mit 150 gegen 17 Stimmen verworfen.
Jm Augenblick kann daher der Streik als ſicher angeſehen werden.

Provinz und Nachbarländer.

h. Halle, 30. Nov. Auf Dom ine Buhlendorf ſtarb der Geheime
Skonomierat Julius Sperling. Der Verſtorbene, der ſich in land
wirtſchafllichen Kreiſen weit über unſere Provinz hinaus großer Wert
ſchätzung erfreut, zählte zu den hervorragendſten land wirtſchaftlichen
Sachverſtändigen auf dem Gebiete der Saatzucht.

h. Weißenfels 30. Nov. (Großfeuer.) Jn der Schuhfabrik
von Lewinſohn entſtand in der Nacht zum Sonnabend ein Brand, der
das obere und untere Skockwerk des Neubaues völlig vernichtete. Der
entſtandene Schaden iſt beträchtlich.

e

Kandidaten der Deutſchen Volkspartei zur Preußenwahl.

In der am Sonnabend in Halle a. S. ſtattgefundenen Landesver
ſammlung der Deutſchen Wandeen im Wahlkreiſe Haglle- Merſeburg
wurden zunächſt folgende Kandidaten zur Preußenwahl aufgeſtellt
1. v. Kardorff- Berlin, 2. Kaufmann Heidenreich-Halle,
3. Lehrer Dieckmann- Eckmannsdorf, 4. Frau Dora hele-
mann Wittenberg, 5. Pfarrer Priéetze-Königerode, 6. Dreher
Hoffmann- Halle. Uber weitere 6 Kandidaten iſt noch kein defini

kiver Beſchluß gefaßt worden. H.
Merſeburg und Amgegend.

30. November.
Viehzählung am 1. Dezember. Bei der am Mittwoch den

1. Dezember ſtattfindenden Viehzählung werden die Pferde, Feder
vieh und Kaninchen mitgezählt.

Kanalbauamt Leipzig Saale. Zur Vornahme der ſpeziellen
Vorarbeiten für eine Kangalverbindung Leipzig Saale iſt ein ſelb
ſtändiges Kanalbauamt in Leipzig-Schleußig, Könneritſtraße 24
(Fernſprechanſchluß Nr. 40602), errichtet worden. Zum Vorſtand des
Kangalbauamts wurde der Regierungsbaurat Dr.-Jng. Schober vom
Straßen und Waſſerbauamt Leipzig ernannt.

Kraſtwagenlinie Leipzig Merſeburg. Ab 1. Dezember 1920
beginnen und enden die Fahrten auf der Kraftwagenlinie Leipzig
Merſeburg in Leipzig nicht mehr am Hauptbahnhofe, ſondern am
Bayeriſchen Bahnhofe. Der Fahrplan ab Hauptbahnhof bleibt be

Bahnhofe 20 Minuten zeitiger, alſo 6,40 Uhr, 12,10 Uhr mittags,
5,40 Uhr und 10,10 Uhr abens, und enden die Fahrten 2, 4, 6, 8
20 Minuten ſpäter, alſo 9,00 Uhr, 2,80 Uhr nachmitkags, 7,00 Uhr und

10,00 Uhr abends. S eRegen und Glatteis. Nach ſechswöchiger Trockenperiode, wieſie in Deutſchland etwas gang Ungewöhnliches darſtellt, fiel in Merſe
burg geſtern abend in der 9. Stunde zum erſten Male wieder Regen
Auf dem kalten Erdboden verwandelte er ſich ſofort in eine feine Eis
ſchicht, die das Paſſieren der Straßen ſchwierig werden ließ und
manchen zu Fall brachte. Und heute früh hatten die Kinder auf dem
Gang zur Schule ihr größtes Vergnügen an dem müheloſen Rutſchen.
Für unſere Landwirte iſt warmes Wetter erwünſcht, denn durch den
hartgefrorenen Boden ſind die Beſtellungsarbeiten ſtark im Rückſtand.

Ermittelte Diebe? Heute früh war das Gerücht verbreitet, daß
die See die in der letzten Zeit in ſo frecher Weiſe in Bündorf
und Nehzſchkau gearbeitet haben, ermittelt worden ſeien, unter ihnen
ſollte ſich auch ein Merſeburger befinden. Nach Erkundigung an zu
e Stelle iſt dort über eine ſolche Diebesermittelung nichts be
annt.

Die militäriſche Abſchiedsfeier, die wir geſtern erwähnten,
gilt in der Hauptſache der ſcheidenden Muſikkapelle, die vor ihrer

wicklung werden wir noch längere Zeit die Soldaten hier ſehen. For
mell iſt die Truppe auf die Stärke zurückgebracht, die dem Hundert

ſehen wie bisher, nur beginnen die Fahrten 1, 8, 5, 7 am le

Auflöſung ſteht. Jnfolge der lange Zeit in Anſpruch nehmenden Ab

tauſendheer entſpricht, aber das Bataillon wird infolge der Unmöglichkeit, die Soldaten einfach auf die Straße zu en eher Srweres
loſigkeit preiszugeben, noch eine geraume Zeit in der bisherigen Stärke
hier am Orte ſein. Die eine Kömpagnie, die dem Hunderttauſendheer
enkſpricht, dürfte ausgangs Dezember d. Js., wie uns mitgeteilt wird,
zum Regiment 12 nach Deſſau kommen, nicht zum Regiment 18,das in Paderborn liegt. Wahrſcheinlich wird ein größerer Teil der
Garniſonangehörigen den Ubergang in die Sicherheitspolizei finden,
die ja hier eine größere Niederlaſſung finden ſoll und die Kaſerne für
ſich in Anſpruch nehmen dürfte. Das Scheiden der Militärmuſikkapelle
dürfte von der geſamten Bürgerſchaft aufrichtig bedauert werden.
Hoffnungen in irgendwelchen Kreiſen, daß die Kaſerne vielleicht bald
für allerdings dringende Schul-, Verwaltungs- oder Wohnzwecke
unſerer Stadt frei werden würde, haben alſo keinerlei Ausſicht auf
Exrfüllung leider, denn dieſe Fragen ſind äußerſt dringend und
ſchwierig für unſere Stadt geworden und es iſt unker den gegenwärtigen
Umſtänden keinerlei Löſung für ſie abzuſehen. Es bleibt aber beſtehen,
daß mit dem Weggang der etatsmäßigen Kompanie des Hundert
tauſendheeres nach Deſſau in Bälde Merſeburg aufgehört hat, Militär
ſtadt zu ſein. Wie wir noch in einer auswärtigen Zeitung leſen, bittet
die ehemalige s. Landesjägerkompanie Merſeburg,
die hervorragenden Anteil an der Niederwerfung des Spartakusauf
ſtandes 1919 und 20 in Halle genommen hat, zur Errichtung eines
Leſezimmers, um gefällige Uberlaſſung von Büchern, Heilſchriften,
Spielen und Bildern. Gefällige Zuſendungen an Vzfw. Haus Riſſe,
I. Komv. J. P. 18, Paderborn erbeten.

Die Reichsvereinignung ehemaliger Kriegsgefangenen Orts-
gruppe Merſeburg berief auf, Freitag den 26. November eine außer
ordentliche Mitgliederverſammlung ein, welche ſehr ſtark beſucht war.
Der Landesgruvpenvorſtand Thüringens, Herr Max Schäfer-
Weißenfels ſprach über die Ergebniſſe des Vertretertages in Han
nover und den Erfolg der ſtattgehabten Verhandlungen. Nach erfolgter
Wahl des erſten Vorſitzenden aus welcher Herr Hell wig hervor
ging, wurden noch wirtſchaftliche Fragen erörtert. Ulſter und Stoffe
werden ſtändig abgegeben bei Kamerad Max Vollmann, Weiße
Mauer 22. Für die vielen Kameraden, die der Ortsgruppe Merſe
burg noch ne iſt es nur von Vorteil, ſich baldmöglichſt der
ſelben anzuſchließen, nur Einigkeit macht ſtark

Verein für Feuerbeſtattnng. Jn der Monatsverſammlung am
27. November wies der Vorſitßende nach der Erledigung geſchäftlicher
Angelegenheiten auf einen Artikel in der „Flamme“ vom I. November
hin, in welchem zu dem Buche „Das Problem des Todes“ von Schleich
Stellung genommen wird. Schleich lehrt die Unſterblichkeit der Zellen,
jener bekannten kleinſten Bauſteinchen der Organismen, und wendet
ſich gegen die Feuerbeſtattung, weil durch ſie die Zelle zerſtört bezw.
vernichtet wird. Er überſieht dabei, daß die Zerſtörung der Zelle auch
durch Fäulnis und Verweſung herbeigeführt wird. Jn einer der
nächſten Verſammlungen will der Vorſitzende über die Zelle und ihre
angebliche Unſterblichkeit Näheres mitteilen. Die Frage, was heute
eine Feuerbeſtattung koſtet, wird an Hand einer Rechnung beſprochen,
bei der es ſich allerdings um eine e in Leipzig handelt,
die aber doch Anhaltspunkte auch für uns ergibt. Danach betragen
in Leipzig zurzeit die Koſten für Sarg mit Zubehör, Einſargen,
Träger und Leichenfrau rund 470 die amtlichen Gebühren
Atteſte und die Einäſcherung ſelbſt 115 der Leichenwagen
100 ſo daß die Koſten der Feuerbeſtattung mit allem, was unbedingt
dazu erforderlich iſt, in Leipzig rund 685 A betragen. Für nicht
unbedingt erforderliche Aufwendungen kirchliche Gebühren, Ge
ſang, Orgelſpiel, Beleuchtung, Pflanzenſchmuck uſw. ſind außer
dem rund 200 bis 250 X zu rechnen. Wir können danach annehmen,
daß eine Feuerbeſtattung in einfachſter Form mit alletn, was dazu un
bedingt erforderlich iſt, für uns rund 700 bis 800 koſtet. Dabei
beträgt die Einaſcherungsgebühr ſelbſt für Einheimiſche in Leipzig
nur 50 und man darf wohl daß auch heute noch die Feuer
beſtattung billiger iſt als die Erdbeſtattung. Um ſo mehr muß man
ſich wundern, wenn es wie unter Hinweis auf einen Fall aus aller
jüngſter Zeit erwähnt, wurde, immer wieder vorkommt, daß die Feuer
beſtattung von den Hinterbliebenen ſelbſt dann abgelehnt wird, wenn
eine unganfechtbare letztwillige Verfügung des Verſtorbenen vorliegt.
Man ſieht aber daraus, daß es mit der letztwilligen Anordnung allein
dann nicht getan iſt, wenn man nicht die Gewißheit hat, daß die
Hinterbliebenen ſie auch ausführen werden. Es iſt in ſolchem Falle
erforderlich, einen Teſtamentsvollſtrecker zu beſtimmen, der dann in
der Lage iſt, die Durchführung des letzten Willens mit den Mitteln
des Geſetzes zu erzwingen. Die Monaksverſammlung im Dezember
fällt aus. Jm Januar wird dann die Hauptverſammlung ſtattfinden

Liebe Kinder, liebe Jugend. Am Sonntag den 5. Dez. und
Montag den 6. Dez., nachm. 324 Uhr, wollen wir Euch wieder im
Schloßgartenſalon Stücke aufführen, an denen Jhr Euch
von Herzen erfreuen ſollt. Zuerſt den „gehörnten Siegfried“
Von ihm habt Jht alle ſchon manches hübſche Buch geleſen. Das
Stück, das wir aufführen, iſt ein Teil von dem gewaltigen Drama
Die Nibelungern, das unſer großer Dichter Friedrich Hebbel ge
ſchrieben hat. Dann folgt ein fröhliches Märchenſpiel: Rieſe und
Gnom von einem modernen Dichter, F. H. „Bethge. Da werdet
Jhr viel zu lachen haben über die Prinzeſſin und ihre ſchlimmen
Miniſter: Maggi, Kleckſer, Goldhahn, Schnauzer, den luſtigen
Rarren und den rieſigen Bauernburſchen. Aber auch fürſchöne Muſik haben wir geſorgt. Jhr werdet ein Muſikſtück
Kinderſinfonie, von Romberg hören, in dem Kuckuck, Nachtigall,
Wachtel, Waldteufel, Kindertrompete uſw. vorkommen; auch 6 händige
Klavierſtücke werden geſpielt. Jhr freut Euch gewiß auf dieſe Vor
ſtellungen. Wir baben gleich zwei angeſetzt, damit wir nicht, wie bei
den Hans Sachs- Spielen ſo viele zurückweiſen müſſen. Eintrittskarten

bekommt Jhr im Herzog Chriſtian. H.

Eine ſeltſame Abiturlentenrede.
Karl Ludwig Schle ich läßt in wenigen Tagen im

Verlage von B. Rowohlt- Berlin unter dem Titel „Be
onnte Vergangenheit“ ſeine Lebenserinnerungen er
cheinen. Mit Genehmigung des Verlages bringen wir in
olgendem einen Abſchnitt zum Abdruck, der ein altes

tralſunder Profeſſorenoriginal zum Helden hat.

Wie ein e verbreitete ſich eines Tages die Kunde, daß
anſtelle des Direktors der Anſtalt der wegen ſeiner Originalität be
kannte Konrektor Freeſe beauftragt war, die traditionelle Anſprache
an die „Muli und das Volk“ zu halten. Alle Honoratioren der Stadt
hatten ja unzählige Schnurren von dem lieben, alten Sonderling gehört Jhn amtieren er das konnte ſich niemand entgehen laſſen,

und ſo war denn am Morgen des Feſttages die Aula gefüllt mit den
bekannteſten Perſönlichkeiten, den Se m hen den Ratsherren, Kauf
erren und Reedern der Stadt mit ihren feſtlich geſchmückten Damen.
a ließ ſich „Oll-Frees“ alſo vernehmen:

Je Meine Lieben! De Harr Direktor is rrank. Nich ſlimm,
äwerſt ornd'lich. Na, und ſo e ick nu. Je. Das is ja woll ſo.
Denn nachher muß ich ja woll. Die Entlaſſungsrede. Die jungenLeutel! Och! freil Mit gehobener, komiſch ſtandierter Deklamation)

Dahin des Schulſtaubs ſchlimme Pein!“ Hinaus! Je, das Studium.
Der Beruf. Die Wahl. Vater, Mutter, Freunde raten. Klugſnackers
ibts immer. Meinen häzlichen Glückwünſch! Ja, da ſeh' ich welche,
ie wollen Philologie. Wie ſagt Goethe? „Neue Sprache, neues

Leben Auch Engliſch und Fransöſiſch. Och, vergeſſen Sie nicht das
Klaſſiſche, das Fundament. Es kommt die Sehnſucht. Vergeſſen Sie
nicht ihren alten Freeſel Lernen Sie, ſpäter lehren Siel! Meinen
häzlichen Glückwunſch!

Je, da ſeh' ich welche, de wollen Jurisprudenz. Je. Das iſt der
Staat. Der grüne Tiſch. Der Herr Landrat. Die Wage der Ge-
rechtigkeit. Sie wiſſen blinde Juſtitig. Halbblind: Mitleid, Strenge!
Je, der Paragraph. Pflicht und Gewiſſen. Die Menſchenſeele. Wie
ſagt Goethe? „Es gi t kein Verbrechen, als deſſen Urheber ich mich
nicht denken könnte!“ Denken Sie auch daran bisweilen, wenn ſchwere
Strafen! Referendare, Aſſeſſor, Präſident. Meinen häzlichen
Glückwunſch!

Ach! Da ſeh' ich welche, die wollen Medizin. Je, die Naturwiſſen-
in Die Welt vom Klainſten. Das Mikroskop. Wie ſieht die Welt
ütt aus. Ganz lütting-lütt. Je, das iſt das Geheimnis des Kleinen
Große Bedeutung. Volkswohl. Heilung, Mitgefühl. Wie geſagt
Virchow „Die Medizin involtiert den Begriff des Heilens!“ Je,
das s ſchön. Jch habe keine Sorge. Meinen häzlichen Glückwunſch.

Je, zwei wollen Mathematiker. Na nu? Je. Abſonderlich. Das
Skelett der Dingel Wo iſt das Jndividuum. Alles Typieität. Ab
ſtrakt. Aber eiſtreich. Meinen häzlichen Glückwunſch!

Je, da ſeh ich weſche, die wollen Theologie ach! Du lieber
Gott (Alles platzte heraus!) Je, lachen Sie nicht, die Stunde ſie
kommt, der Zweiſel, der Rabe hackt ins Genick, bohrt, heißt, man weiß
nicht aus noch ein; die Welt, das Schlechte ſcheinbar belohnt, das Gute
an die Wand gedrückt, der Brave überſehen Spott! Kein Glaube
Kangel. Vergebliche Sonntagspredigt, der Brave überſehen! Spott!

Kein Glaube. Kanzel. Vergebliche Sonntagspredigt: einer ſchläft;
je, es iſt ſchmärzlich. O lachen Sie nicht, die Stunde kommt, es iſt furcht

ar, die Qual, das liebe Brot; weiß nich aus noch ein. Martyrium!
mein häsliches Beileid! So gehalten in Stralſund um 1830. Zahl
reiche Zeugen werden es beſtätigen.

Helft unſern Kindern!
Trotz vieler Schilderungen und Hinweiſe in den Zeitungen ſteht

die Allgemeinheit dem deutſchen Kinderelend noch recht teilnahmslos
egenüber. Sollen wir uns vom Auslande beſchämen laſſen Es iſt
ekannt, in welch großzügiger Weiſe ſich Amerika der internationalen

und beſonders der deutſchen Kinderhilfe widmet. Aber wie lange noch?
Schon jetzt wird die Frage erhoben: „Was tut Deutſchland für ſeine
Kinder?“ Wir tun noch lange nicht ſo viel wie wir könnten. Wenn
das Ausland ſieht, daß wir trotz allen wirtſchaftlichen Bedrängniſſen,
ſoweit die Kräfte des einzelnen und der Geſamtheit es erlauben, unſere
Kinder vor Hunger, Not, körperlicher und ſeeliſcher Verelendung zu
bewahren e wird es ſeine Hilfsbereitſchaft ſteigern. Darum gilt
es, die Gleichgültigen aufzurufen.

Jn einer Verſammlung der politiſchen Arbeitsgemeinſchaft der
Frauen von GroßBerlin und der deutſchen Zentrale der internationalen
Vereinigung für Kinderhilfe, Charlottenburg, Cecilienhaus, gab Frau
Martha Lohſe- Hamburg auf Grund ſorgfältig zuſammengeſtellten
Materials ein Bild der erſchreckend hohen Kinderſterblichkeit, die zum
größten Teil auf die durch den Verſailler Frieden erzwungene Abgabe
der Milchkühe zurückzuführen iſt. So erhält z. B. Berlin nur 52 v. H.,
Hamburg 46 v. H. des Normalverbrauchs an Milch. Die Tuber
ku loſe und andere Volksſeuchen fordern furchtbare Opfer an
jungen Menſchenleben. Zahlreiche Krippen (32 v. H.), Entbindungs
anſtalten, Kinderheime und ähnliche Anſtalten müßten aus Mangel an
Mitteln ihre Betriebe einſtellen, bei anderen iſt die Auflöſung nur noch
eine Frage der Zeit. Die deutſche Zentralſtelle für Kinderhilfe ſucht
mit weitgehender Unterſtützung des Roten Kreuzes und der internatio
nalen Kinderxhilfe wenigſtens einen Teil dieſer Anſtalten lebensfähig
zu erhalten; um durchgreifend zu arbeiten, wäre aber die Summe von
zehn Millionen Mark nötig. Ein großes Hilſswerk ſoll nun die Gleich
gültigen wecken und ihre Mitarbeit und Spenden gewinnen. Zwar
ſind Straßenſammlungen durchaus keine einwandfreie Form,
Mittel für ſo dringend notwendige Zwecke aufzubringen, es iſt aber
leider Tatſache, daß nur durch ſie die breiten Maſſen zur Hergabe
von Beiträgen für Wohlſahrtszwecke veranlaßt werden können. Sieben
große Zentralorganiſatiovnen für Wohlfahrtszwede haben daher die
Erlaubnis nachgeſucht und erhalten, Ende November derartige öffent
liche Sammlungen veranſtalten zu dürfen. Aber ſchon vor dieſem
allgemeinen Aufruf ſollten ſich die Hände öoffnen, um dem heimlichen
Elend, das auch in den Kreiſen des Mittelſtandes ungezählte Kinder
hinraffte oder körperlich lebenslang ſchwächt, zu ſteuern

Nach einem Bericht, den Adele Schreiber auf dem Kongreß für
Kinderhilfe in Genf bekannt gab, befinden ſich unter den 3383 900
Kindern der deutſchen Großſtädte 200 633 Tuberkulöſe und 835 973
ſchwer Unterernährte. Die Sterblichkeit der Kinder von Jahren

ſtieg, wenn wir die Jahre 1914 und 1918 vergleichen, in folgender Weiſe
an: um 25 Proz. in Heſſen, um 80 Proz. in Lübeck, um 47 Proz. in
SachſenMeiningen, um 36 Proz. in Anhalt, um 47 Proz. in Mecklen
burg Schwerin. Die Sterblichkeit der 515 jährigen ſtieg um 96
Prozent für Preußen, um 124 Pro für Heſſen, um 128 Proz. für
MecklenburgSchwerin, um 159 Proz. e Sachſen- Altenburg

Dieſe Krankheits- und Sterblichkeitsziffern verteilen ich etwa
gleichmäßig auf die Arbeiterklaſſen und den ſogen. „Mittelſtand“, deſſen
Heimliches und verborgenes Elend vielfach noch härter und grauſamer
iſt als die bekannte Notlage des Proletariats. Auch eine Statiſtik
über die Schulkinder in Frankfurt a. M. die auch Kinder der Bürger
ſchulen, alſo auch nicht dem Proletariat angehörige Schüler umſaßt,
beſtätigt die Tatſache. Nach dieſer Tabelle fiel z. B. das Durchſchnitts-
gewicht der 10 jährigen Knaben in den Jahren 1910, 1916 und 1919
von 28 auf 27 und 26 Kg., das der 13 jährigen von 36 auf 35 und
327 Kg., das der 14 jährigen von 41 auf 37 Kg., während 13 jährige
Mädchen durchſchnittlich 85 anſtatt 89 Ka in normalen Zeiten wogen.
Im Wachstum waren alle Kinder durchſchnittlich Zentimeter
Unter der Norm geblieben. Miß Emily Hobhouſe weiſt in ihrem
Bericht über Leipzig insbeſondere hin auf die erſchreckende Zunahme
der Tuberkuloſe. Jn Leipzig zählen wir etwa 8000. in Köln über
10000, in Breslau über 7000, in Berlin ungefähr 30000 tuberkulöſe
Kinder! Dazu kommt die in ſteigendem Maße auftretende Rachitis.
Unter je 5 Kindern befindet ſich z. B. in Barmen zwiſchen 1-—8 Jahren
mmer eins, das infolge RNachitis nicht ſtehen oder gehen kann.

Die Bevölkerung der Mittel und Kleinſtädte iſt in keiner weſent
lich günſtigeren Lage, wie auch in ländlichen Bezirken ſchwerſte geſund
heitliche Schäden feſtgeſtellt wurden. Der Bericht kommt zu dem
Schluß, daß ungefähr 228 Millionen deutſcher Kinder in den nächſten
Jahren dem Untergange geweiht ſind und daß bereits 6 Millionen
Kinder ſchweren Schaden an ihrer Geſundheit erlitten haben, wenn
micht bald für beſſere Ernährung geſorgt wird.

Höchſt bedauerlich muß man demgegenüber den Rückgang der Auf
nahme von Stadtkindern auf dem Lande nennen, den der Jahresbericht
1919 der Reichszentrale meldet. Er ſieht die Urſachen des geringen
rgebniſſes der Werbetätigkeit in der ungünſtigen politiſchen Lage.

Fortwährende Streiks, erzwungene erhebliche Lohnerhöhungen und
Arbeitsloſenunterſtühungen in den Städten verbittern den Land
bewohner mehr denn ſje, während man jede Arbeitskraft guf dem Lande
ſo nötig gebraucht hätte. Man fürchtete auch die radikalen Über-
tragungen auf das Land, da dort ohnehin das Bandenunweſen über
hand nimmt. „Wir wollen keine Sparkaliſtenkinder!“ hielt man den
Werbeperſonen entgegen, und jeder Verſuch einer Aufklärung ſcheiterte
So begreiflich dieſe Stellungnahme mitunter auch ſein mag, ſollte man
doch Mittel und Wege ſinden, um auch dieſem Unternehmen neuen
Schwung zu geben. Jn dem Kapitel über die Unterbringung von
Kindern im Ausland wird mit Genugtuung eine erhebliche Steigerung
der Aufnahmemöglichkeiten feſtgeſtellt. Holland und die Schweiz, Däne-
nmark, Schweden und Norwegen und Finnland haben ſich in großzügiger
Weiſe und mit großem Erfolg in den Dienſt dieſer guten Sache geſtellt.
Sollen wir uns vom Auslande beſchämen laſſen
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Paäabagogiſche Arbeiesgemeinſchaſt. Die Fortſetzung der Vor
träge des Oberlehrers Hemprich erfolgt am Freitag den 8. De
zember, abends s Uhr im Herzog Chriſtian (nicht Donnerstag
Hierzu iſt Jedermann herzlich willkommen Siehe auch Anzeigenteil
dieſer Zeitung.
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Die öffentlche Verſammlung der Mleter und Wohnungs
ſüchenden

gm geſtrigen Montag im Caſino hatte einen leidlich guten Be
h le Rechtsanwalt Dr. Hanns hielt einen äußerſt
achlichen Vortrag über die Rechte und Pflichten des Mieters. Früher

ünterlag das Mietvrecht vollkommen der freien Vereinbarung, wenn-
n auch damals das Wohnungselend in Großſtädten und Jnduſtrie
egirken groß war. Durch alle Verordnungen wird lehten Endes die

Wohnungsnot nicht behoben werden; das einzige Mittel bleibt die
Wiederaufnahme der Bantätigkeit im größeren Stile. Gebaut kann
gber tlcht eher werden, ehe nicht die Miete in den alten Häuſern der
e in den neuen angepaßt und der Differenzbetrag einem
Köhnungsſonds zugeführt wird. Die Mieterſchußgeſetzgebung hat den

ſchwere Pflichten auferlegt, darum darf der Mieter
andererſeits auch nichts Unbilliges verlangen. Notwendig war aber
die Geſebgebung, ſonſt hätte der Wohnungswucher um ſich gegriffen
Die Begriffe Wohnungsamt und Mietseinigungsamt werden vielfach
vertwerhſelt, ſie ſind jedoch grundverſchiedener Art. Das Wohnungs
cantt iſt lediglich eine Verwaltungsbehörde, während das Miets-
einigungsant eine Spruchbehörde iſt, welche lediglich den Geſetzen
Anterſteht, wie die Gerichte. Die geſetzlichen Anordnungen re
in zwei verſchiedene Gruppen, in die Erhallung beſtehender Wo nungen
und die Neuſchaffung von Wohnungen Es iſt unterſagt, Gebäude
vder Teile berſelben abzureißen, in denen Wohnräume enthalten ſind,
oder dieſe zu gewerblichen oder anderen Zwecken umzuwandeln, oder
miehrere Wohnungen zu einer zu vereinſgen. Für unbenutzte Räume
beſteht die Anzeigepflicht. Die Neuſchaffung von Wohnungen iſt dort
vorzunchmen, wo die Veſchlagnahme ohne zu große Härten möglich
iſt. Jn ben einzelnen Beſtimmungen der Mieterſchutzgeſetzgebung ſteckt
eine Unmenge von Streitfragen. Redner ging auf die näheren
Pflichten des Vermieters bei Kündigung uſw. ein und wies darauf hin,
daß bie Merſeburger Polizeivderordnung über die An
zeigepflicht mit der Verordnung des Wohlſahrtsminiſters in den
Höchſtmieten in Widerſruch ſtehl. Wenn in Merſeburg ſowohl
der Magiſtrat, wie auch der Mieter nicht innerhalb 14 Tagen gegen
eine im Vertrag vereinbarte Mietfumme Einſpruch erhebt, ſo wird
der Vertrag rechtsgültig auch hinſichtlich des Mietzinſes, auch wenn
die Summe der geſehlich vorgeſchriebenen Höchſtmiele widerſpricht.
Nach der Verordnung des Wohlfahrtsminiſters dagegen ſteht dem
Mieter jederzeit Einſpruch dagegen frei, auch kann er die zuviel ge

Miete zurückverkangen. Juriſtiſche Fachleute beſtreiten über
haupt bie rechtliche Grundlage des Höchſtmietengeſetzes. Der Referent
ſchloß mit dem Wunſche, daß das Wohnungselend bald ein Ende nehmen
möge damit die Reichsverfaſſung in Erſülkung gehe, die für jeden
Deutſchen eine geſunde Wohnung fordert. Bis dahin möchten Haus
wirte und Mieter möglichſt ohne Jnanſpruchnahme des Mietseinigungs
gmtes auszukommen verſuchen. Der Vorſitzende des Mietervereins
Fröbe dankte namens der Verſammlung dem Referenten für ſeine
a Ausführungen und brachte nachfolgende zwei Ent
ſchließungen des Bundes Deutſcher Mietervereine
ur Kenntnis: 1. Der Bund Deutſcher Mietervereine erklärt es für eine
dotwendigkeit, ſofort große Mittel zur Verfügung zu ſtellen, um der

verderblichen Wohnungsnot in weitem
Anwachſen der Arbeitsloſigkeit zu ſteuern Die Mietſteuer, welche die
Regierüngsvorlage vorſieht, muß auf das ſchärfſte abgelchnt werden,
da ſie eine beſondere Belaſtung der kinderreichen Familien und ein
Bevorzugung ber Terrainintereſſenten und der Großgrundbeſitzer dar
P Als den einzigen Weg, ſofort große Mittel ohne beſondere Be
gſtung des ſchaffenden Volkes flüſſig zu machen, erklärt der Bund die

Schaffung von Heimſtättendarlehnskaſſenſcheinen“ nach den Vor
ſchlägen des „Ständigen Beirats für Heimſtättenweſen beim Reichs
arbeits miniſterium. Der Bund fordert die Reichsregierung dringend
auf, dieſen Weg, der ohne jede neuen Geſetze gangkar iſt, unverzüglich
zu beſchreiten, um endlich die breiten Maſſen des Volkes gus Woh
nirngsnot und Arbeitsloſigkeit zu erlöſen. 2. Der Bund Deutſcher
Mietervereine erklärt ſich grundſätzlich gegen die geplante Erhöhung
der Grund und Gebäudeſteuer auf der jetzigen fälſchen Grundiage,
die keine Trennung von Baulichkeiten und Boden vorſieht. Auf dieſer

lage wird jede Errichtung von GCebäunden erſchwert und in den
beſtehenden Gebäuden werden die Laſten auf die Mieter abgewälzt.
Der Bund fordert die Freilaſſung aller Baulichkeiten von der Be
ſteuerung und die Heimholung der reinen Grundrente nach dem Geſetz
entwurf von Adolf Damaſchke. Der Vorſihende der Jntereſſen
vertretung der Wohnungſuchenden Bleß mann bemängelt, daß der
Stadtbaumeiſter wenig Zeit habe, um ſich mit der Unter
ſüchung zu beſchlagnahmender Wohnungen zu efaſſen. Da müſſe
Wandel geſchaffen werden, dann werden auch mehr Wohnungen bereit

Auf eine Anfrage aus der Verſammlung bezüglich der Unter
ringung einer Flüchtlingsfamilie im Rittergut Tragarth

gntwortet Rechtsanwalt Dr. Hanns, daß die Beſchlagnahme vom
Wohnungsamt des Kreiſes ausgeſprochen ſei. Wenn die Polizeivrgane
wahrſcheinlich aus Angſt) die Räumung nicht ausführten, ſei das
reiswohnungsamt machtlos. Jm Verlaufe der weiteren Debalte er

frif auch der Vorſihende des Mieteinigungsamtes Rechtsanwalt Er
ecke das Wort. Er ſtellt nochmals feſt, daß das Mietseinigungs amt

lediglich eine Spruchbehörde iſt. Durch die paritätiſche Zuſammen
ſetzung wird Parteilichkeit vermieden Den Klagen der Hauswirte
Sent, ſei e inzuweiſen, daß das Mietseinigungsamt eine

Lieterſchutzbehärde ſei. Sie ſucht aber auf eine gütliche Einigung
inzuwirken. Oft kommt der Hausbeſißer nicht auf ſeine Koſten und
ie 25 Prozent Zuſchlag zum Friedensmietwert ſind zu niedrig, um die

Gebäude nicht verſallen zu laſſen. Merſeburg ſſt die unglücklichſte
Stadt. Die Jnduſtriealiſterung greift immer mehr um ſich und das
Wohnungselend wird wahrſcheinlich noch viel ſchlimmer werden Wohl
haben wir hier noch große Wohnungen, aber die wirtſchaftliche Selb
tändigkeit, die das Geſetz vorſchreibt, läßt ſich nicht inſmer herbei
ühren und der häusliche Friede muß den Familien erhalten bleiben.
echtsanwalt Erlecke, der übrigens ſeinen bevorſtehenden Rücktritt von

der Leitung der Geſchäfte des Mietseinigungsamtes ankündigte, P
mit einem Appell zur Einigkeit zwiſchen Mieter und Vermieter. Nach
dem man noch über einige kleinere Streitfragen debattiert hatte, ſchloß
der Vorſitzende Bleßmann die Verſammlung nach 10 Uhr. G.

Buchausſtellung im Herzog Chriſtian.
Gute Schriften für jung und alt ſind heute nötiger als ſe. Schwer

ſt für manchen die Frage: Was ſoll ich kaufen, wo mir ſoviel angeboten
wird Jm Herzog Chriſtian waren von Freikäg bis Sonntag gule und
wertvolle Bücher ausgelegt, die ſich als Leſeſtoſſf für Jedertuann Agnen
Neben krefflichen Märchen und Bilderbüchern lagen die köſtlichen Sachen
von Wilhelm Buſch aus Wiesbadener Vollsbücher, Schafſſteln und
Schatzgräberheſte waren für wenige Groſchen zu haben. Wer etwas
mehr Geld hatte, konnle ſich Schriften von Raabe, Timm Kröger u. a.
nanthaften Bichtern kaufen. Viel Beachtung fanden quch die zahlreichen
Bilder und Kunſtblättern. Getolß wird die Ausſtellung für viele ein
zuverläſſiger Natgeber geweſen ſein.
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Der Sport im Dienſte der Oberſchleſier-Spenbe,
Wie wir vorm Ortsausſchuß ſt Leibesübungen erfahren, wird

am 12. Dezember hier in Merſeburg eine größere turneriſche ündre r Veranſtaltung ſtattfinden. Der Reinertrag ſoll an die
erſchleſterſpende abgeführt werden. Näheres werden wir unter

„Turnen Spiel Sport“ in den nächſten Tagen bringen können.

für unſere Hausfrauen.
Ausgabe von Schmalz für die laufende Woche auf ſtädtiſche Fett

marken für die Perſon 50 Gramm, für jede K-Zuſahfeltmarke
50 Gramm Butter. w

Wetterwarkte.
V. W. am 1. Dezember (Mittwoch): Etwas gelinder, meiſt wolkig

bis neblig, keine oder geringe Niederſchläge. Am 2. Dezember
(Oonnerstag): HZiemlich trub, wolkig, mehr Null, ſtrichweiſe geringe
Niederſchläge.

S Leunawerke, 29. Nov. Jm überaus ſtark beſetzten Theaterſagle
der Kantine II veranaltete am ver ſloſſenen Freitag abend die Sport
gbteilung des Arbeiter-Bildungs- Verein ihren erſten
RingerMatch, verbunden mit Varietee-Darbietungen. Ein ſehr ge

Maße und dem gefährlichen

ſchmackvolles Programm kam hlerbei zur Ahwickelung und fand all
gemeine Befriedigung. Jn den zum Austrag gebrächten Ringlämpfen
ſtanden ſich Merſebürger und Leunger Mannſchaften von durchweg
kräftiger Muskulatur gegenüber. Jn der erſten Abteilung waren es
Kämpfe für Feder- und Mittelgewicht, in der zweiten für Mittel und
Schwergewicht. Die einzelnen Kämpfe waren recht ſpannend. Nach
den Enlſcheidungskämpfen wurde ſeilens der Schiedsrichter das
Reſultat bekanntgegeben mit 10-10 Punkten. Für die einzelnen
Varietee- Nummern hatte man ganz vorzügliche Kräfte gewonnen. Mit
vielem Geſchick arbeitekten zwei Handakrobaten und ernketen großen
Applaus. Ebenſo wurde auch der Stuhlbalance-Akt geſchickt und ruht
ausgeführt. Als eine Glanzuummer des Abends gall die Barani-
Truppe, ſogenannte Schleuderbrett-Akrohaten aus Weißenfels Jhre
großartigen Leiſtungen vom Schleuderbrett wären noch viel beſſer zur
Gelkung gekoinmen, wenn die Bühnenverhältniſſe, ſperiell der Höhen
raum dies ermöglicht hätten. Stürmiſcher Beifall lohnte die vorzüg
lichen Leiſtungen. Der Komiker des Abends ſawie der Muſikal-Alt
vegten vielfach die Lachmuskeln an. Während der ganzen Vorſtellung
konzertierte die Vereinskapelle unter Herrn Max Schuch's bewährrer
Likung und trug zum guten Gelingen des Ganzen bei. Herr Kurt
Liebe dankte am Schluſſe den erſchienenen Gäſten für das rege Jntereſſe
und erinnerte an die nächſten Veranſtaltungen M a.

S Röſſen, 28. Nov. Die zweite lokale Kleintier- Aus
ſtellung des Vereins für Garlenbau und Kleintierzucht in NeuRöſſen
hat die Erwartungen, mit denen man hier dem Unternehmen entgegen
ſah, reſtlos erfüllt. Es waren 15 Nummern Hühner, 14 Nummern
Tauben, je 1 Nummer Puten und Enten, und 49 Nummern Kaninchen
ausgeſtellt, darunter eine große Anzahl Tiere von ſeltener Schönheit.
Die offizielle Eröffnung der Ausſtellung erfolgte heute vormitſag gegen
10 Uhr im Saale der Erholung durch Herrn Direktor Dr. Dähnel,
der in ſeiner Anſprache u. g. den Züchtern der vorgeführten Tiere ſeine
volle Anerkennung ausſprach. Der Beſuch des Publikums geſtaltete ſich
in Laufe des heutigen Tages recht lebhaft, und daß er auch lohnend
war, zeigte ſich an der Befriedigung, mit der Hiele die Ausſtellungs-
räume verließen. Das Zuſtandekommen der Ausſtellung iſt gleichzeitig
ein ſchöner Beweis tatkräftigen Zuſammenarbeitens in dem oben
genannten Verein der erſt im Vorjahre gegründet wurde. Seine
weitere günſtige Entwickelung wird ihn in den Stand ſehen, auf dem
Gebiete der Kleintierzucht zum Wohle der Neuröſſener Koloniſten eine
erfolgreiche Tätigkeit zu entſalten.

S Lützkendorf, 27. Nov. Kürzlich fand im Bahnhofsreſtaurant eine
gutbeſuchte Mitgliederver ſammlung des Deutſchedemokrati-
ſchen Vereins ſtatt, in welcher Parteiſekretär Walther einen
Vortrag hielt über „Die allgemeine politiſche Lag Der Vortragende
gab einen Uberblick über die unſer Volk zur Zeit bewegenden tieſgreifen-
den Probleme und Exiſtenzfragen, dabei ausführend, daß die Wieder
geſundung unſeres Staats- und Wirtſchaſtslebens nicht durch fremde
Hilfe komme, ſondern einzig und allein durch das Zuſammenfinden
und Wirken aller Volkekreiſe möglich ſei. Wehe, wenn wir uns nicht
auf uns ſelbſt beſinnen und erſt durch die bitterſte Not zuſammen
gezwungen werden; weiterer Niedergang und Verelendung der Maſſen
wäre die ungusbleibliche Folge. Ehrlicher guter Wille und freues Zu
ſammenarbeiten aller hand- und hirnarbeitenden Volksgenoſſen iſt un
bedingt erforderlich zur Durchführung der uns bewegenden Er
ziehungs-, Siedlungs- und arbeitsrechtlichen Aufgaben Utopiſtiſche,
überholte Thevrien führen nicht zum Ziele. Nicht Völkerhaß und
Wiedervergeltung wolle wir ſchüren, wie unſere zum Teil noch immer
uns feindlich geſinnten Nachbarvslker; durch Wiedergufe und Ausbau
unſeres Staats- und Wirtſchaftslebens, Sicher ſtellung der Exiſtenz
aller Volksgenoſſen wollen wir uns den Auſſtieg zu wahrer Kultur er
kämpfen; hingebende Pflichterſüllung und unermüdliche Arbeit ſind die
alleinigen Mittel hierzu. Wenn die Demokratie nicht die Erfolge er
zielt habe, die von vielen Parteifreunden erhofft wurden, ſo ſei als
Grund Mangel an Einſicht in politiſchen Fragen bei vielen unſerer
Volksgenoſſen anzukreffen. Jm Grunde ſeines Herzens ſei das deutſche
Volk aber demokratiſch gearket und dieſer Umſtand laſſe die Hoffnung
guf den einſtigen Sieg der Demokratie. Allſeitiger Beifall lobnte den
Redner für ſeine trefflichen Ausführungen An den Vortrag knüpfte
ſich eine rege Ausſprache. Hierauf erſtattete Herr Walther einen kurzen
Bericht über die Parteiorganiſation des Bezirks Merſeburg und
empfahl das Leſen der Partelpreſſe. Ferner wurden die Delegierten zu
den demnächſt in Merſeburg und Halle ſtattfindenden Parteikonferenzen
gewählt. Als letzter Punkt wurde die Schulfrage der Gemeinden
Lützkendorf, Cämmeriß, Erumpa und Neubiendorf erörtert und an
geregt, mit den maßgebenden Körperſchaften wegen Regelung dieſer An
gelegenheit in Verbindung zu treten. e B.

Z. Benndorf, 30. Nov. Geſtern nachmittag entſtand auf bisher
ungeklärte Weiſe Feuer in einem Stall, wodurch dieſer eingeäſchert
e Doch konnte eine weitere Ausdehnung des Feuers verhindert
werden.

8 Aühen, 80 Nov. Jn ber Nacht vom 18. zum 19. d. Mts. wurde
in die Scheune, Moltkeſtraße Nr. 8, woſelbſt die Fellhändlerin Witwe
Langer (Wernerſ) ihre Felle eingeſtellt hatte, ein Einbruchsdieb-
ſt a hl verübt. Die Diebe haben in die Rückwand der Scheune ein Loch
gehackt, m dann dadurch gekrochen und haben der Langer für ca.
10 000 Felle geſtohlen. Die polizeilichen Ermittelungen ergaben,
daß als Täter die Arbeiter Richard Müller, 25 Jahre alt, und Alfred
Hüttenrauch gen. Herrmann, 22 Jahre alt, in Frage kommen. Die
Diebe haben bereits ein Geſtändnis abgelegt In dem Konkur s
verfahren über das Vermögen des Kaufmanns Hermann
Benſchmarowski in Lützen iſt zur Abnahme der Schlußrechnung
des Verwalters, zur Erhebung von Einwendungen gegen das Schluß
verzeichnis der bei der Verteilung zu berückſichtigenden Forderungen
der Schlußtermin auf den 15. Dezember 1920, vormittags 10 Uhr vor
dem Amtsowrichte bierſelbſt beſtimmt.

S Raßnitz, 28. Nov. Jn der Nacht vom Dienstag zum Mittwoch
erbrachen Diebe die Stallungen des Lehrers Schulze Sie ſtählen
2 Gänſe, 2 Enten und 10 Hühner. Jm benachbarten Raume war ſämt
liches Wurſt- und Fleiſchwerk eines ſoeben geſchlachteten Schweines
en das glücklicherweiſe den Dieben nicht in die Hände ge
allen iſt.

s Schkeuditz 29. Nov. Am Freitag mittag weilte hier eine
Entente Komm iſſion, beſtehend aus zwei franzöſiſchen und
einem deutſchen Ofſizier, um in der Malzfabrik lagernde Kriegsgerät-
ſchaften vorwiegend Feldtelenhongeräte zu beſichtigen.

s Schkeuditz, 21. Nov. Am Donnerstag ſrüh ſchied frei willig
aus dem Leben die Ehefrau des Gaſtwirts Pa genhardt, Was
die fleißige, ſtets freundliche Frau zu dieſem Schritte bewogen hat, iſt
noch nicht aufgeklärt. Den Fahrgäſten des früh 6 Uhr 10 von Halle
hier einlaufenden Zuges fiel es am Freitag früh guf, daß in Großkugel
zwei Männer einſtiegen, die ſchwer. an einer Laſt krugen. Die ſoſort
benachrichtigte Polizei in Schkeubſh erſchien beim Einlaufen des Zuges
und konnte den Männern zwei geſchlachtete Hammel und zwei Treib
riemen abnehmen. Wie feſtgeſtellt worden iſt, ſtammen die Gegenſtände
aus einem Diebſtahl in Raßnitz

ofe

Wieder ein frecher Straßenranb.
Göhren, 80. Nov. Montag abend Uhr wurde das Geſchirr der

Kohlenhandlung Fickert aus Leipzig in der Nähe der Zſchöcherſchen
Windmühle von drei Wegelagerern berfallen. Der Führer des
Wagens wurde fürchterlich geſchlagen und ſeiner Brief
taſche mit etwas über 7000 X Jnhalt beraubt, Der zweite
Mitfahrende lief in ſeiner Angſt hilfeſchreiend dabon. Die Räuber
ließen den Mißhandelten neben dem Wagen liegen und entkamen im
Dunkel der Nacht.

r

Die Maul und Klauenſeuche im Kreiſe Merſeburg
iſt nach einer neuen Bekanntmachung des Landratsamis in weiteren
zwei Gehöften in den Orten Röglitz und Wehliß auſgekreten, wo die
Sperrmaßnahmen angebrdunet wurden

Das Erlöſchen der Seuche ſcheint jeboch gllnählich in die
Ubermacht zu gelangen. Neuerdings iſt die Seuche in welteren 34 Ge
höften in Orlen des Kreiſes erloſchen. Alle Gehöſte ſind in dem letzten
e für den Kreis Merſeburg dieſer Zeitung namentlich auf
geführt.

W

Mücheln und Umgegend
Mücheln 22. Nov. Feltverteilung. Jn der Woche vom

29 Nobember bis 5. Dezember kommen auf Fetmarken zur Ver
teilung: 25 Gramm zum Preiſe von 0,70

a

Eröffnung der PoſtKraftwagen Verbindung Querfurt Eisleben.
Der Landrat teilt mit, daß die Eröffnung der Poſtkraftwagenver

bindung Zuerſurt-- Eisleben in allernächſler Zeit erfolgen wird.
Wegen Einrichtung einer ähnlichen Poſſkraftwagen- Linie zwiſchen
Freyburg a. U. und Weißenfels ſchweben Perhandlungen,

Ertliche Feſtſtellungen nach Brotgetreide.
Der Landrat des Kreiſes Querfurt, deſſen träurige Mahnung zur

Milchablieferung und Behebung der Milch und Butternot wir erſt kürz
lich veröffentlichten, ſieht ſich zu folgender Bekanntmachung über die
maängelhaſte Ablieferung von Brotgelreide veranlaßt In den nächſten
Tagen müſſen die für den Kreis errichteten Feſtſtellungskom-
miſſionen zur Reviſion der landwirlſchaſtlichen Betriebe wieder
n Tätigkelt treten, ba die Ablieferungen beſonders in Brot
getreide, trotz wiederholter Aufforderungen und Mahnungen in den
Tageszeiltungen, immer noch völlig u ngüreilchend ſind. Jedes
dieſer Mitglieder iſt mit einem von mir ausgeſtellten Ausweiſe verſehen
und als Hilfsorgan der Polizeiverwaltung beſtellt. Jeder Kommiſſion
iſt ein Reviſtonsbeanter der Reichsgelreideſtelle ſowie der zuſtändige
Kommiſſivnär und Landſäger beigegeben. Die Herren Bürgermeiſter
Ortsrichter und Gutsvorſteher erſuche ich zwecks Auskunfterleilung an
den örllichen Feſtſtellungen teilzunehmen oder Beauftragte hierzu zu
enlſenden.

Zurnen Spiel Gvort.
S Liga-Verbandsſerie. Die 2. Spielrunde der Liga- Verbands

piele nimmt am kommenden Sonntag ihren Fortgang. Hier in Merſe
urg trifft die Liga- Mannſchaft des V. f. L. guf ihrem Sportplaß in

er Krautſtraße mit Favorit- Halle zuſammen.
S Turn und Sport-Verein NeuRöſſen hatte am Sonntag die

Sonder- Mannſchaft des Kreismeiſters „Wacker“ Halle zu Gaſte und
lieferten ſich beide Mannſchaften ein ſehr inkereſſantes Spiel. RPöſſen
hat, gegen die Sonne ſpielend, einen ſchweren Stand, aber ſeine Mann
ſchaft bewährte ſich vorzüglich und läßt Warker nicht guſtommen. Nach
wechſelvollen Spiele gelingt Röſſen Nr. 1 ins Wacker-Tor zu befördern.
Jetzt greift Wacker ſcharf an und ſchon winkt ihnen der Ausgleich aber
der Ball ſauſt gegen die Lätte und zurück ins Feld Beide Mann
ſchaften kämpfen aufopfernd, aber die Hintermannſchaften laſſen nichts
mehr durch und ſo werden beim Stand von 10 für Röſſen die Seiten
gewechſelt. Nach Wiederbeginn merkt man den Wackeranern an, daß ſie
den Ausgleich erzielen wollen, aber Röſſen ſcheint den Sieg ſür ſich
entſcheiden zu wollen, denn ſie greifen feſt zu und ſchon ſitzt Nr. 2 in
Wackers Heiligtum. Das ſcheint den Wäackeranern zu viel zu ſein, ſie
ſtellen um, aber die Angriffe zerſchellen an Röſſens Verteidigung. Nach
kurzer Zeit gelingt es Röſſens Sturm abermals ſich durchzuſpielen und
ſchoſt müß Wackers Torhüter Nr. 3 paſſieren laſſen. Wacker wechſelt
den Toxrmann und greift erneut an, es gelingt ihnen auch durchzu
kommen und, durch Selbſtior des Röſſener Verteidigers, Nr. 2 für ſich
herauszuholen. Beide Mannſchaſten kämpfen bis Schluß ſehr zähe ind
gufgehend, aber nichts wird mehr durchgelaſſen und ſo trennen ſich beide
Gegner mit einem Ergebnis von 3:2 für Röſſen. Der Schiedsrichter
war ſehr gitt. Die Jugend ſpielte gegen 96 III a-Halle 0: 4 für 96.

S Sagalegan im V. M. BeV. Spieltermine 5. Dezember
1920. 2483 Uhr: Sp.-V. J--Wa.-3. I (906); Wa.-Liga-Reſ. Pr-H.
(Cyomet); Am. I--Nietl. I (Fav.). I Uhr: 1910 Einfr. I (TVG).
3 Uhr Fav. III--V. f. L.-M. III (Spfr.); Eintr. J Spbr. T (Wa.).
2 Uhr: Spſr. V 96 V (98). 1 Uhr Wa. V V. LeM. V. Pr. H).
ehe 1910 I Hoh.-M. I (Bor.); Sp.-Cl. M. I--T. V. G. 1
HohM.).nttiche Bekanntmachung des Ausſchuſſes für die Jugend im

SaaleGan des V. M. B.-V. Terminliſte 5. Dezember 1920.
Jugend TA: 10 Uhr Wack. 1-96 T (Sportſr.); h

Uhr 96 Ia o8 I (Bor.); 1022 Uhr: Fav. II Wack. II (96).
Klaſſe 102 Uhr 98 III b--96 b (Wack); 11 Uhr: Röſſen I
Preuß M. I (V. f. L-M.); 11 Uhr: 96 la V. f. L. M. III (98).
Knaben- Klaſſe IB- 1024 Uhr: Oly. I Pr. H. Ib (Kom.);
1054 Uhr: Pr.-H. Ia--Jahn 1 (Okh.)

x

Die Tabelle der 1. Klaſſe hat jetzt folgendes Ausſehen:
geſp. geiv, unentſch. verl. Ade Tore
10

Vermiſchte Nachrichten.
Drei Berliner Erwerbsloſe überfallen eine märkiſche Eiſenbahnſtation,

Der kleine Bahnhof Grieben zwiſchen Rheinsberg und Löwen
berg wurde von drei Berliner Erwerbsloſen überfallen und die Poſt
kaſſe ausgeplündert. Als der Stations- und Poſthalter Wilke mit ſeiner
Frau und, ſeiner Tochter in der Dienſtſtube weilte, ſtürzten plößlich
drei Männer herein Und drohten, den Beamten zu erſtechen, wenn er
Widerſtand leiſten würde. Ein Ver uch der Frau Wilke, telephvniſeh
Hilfe herbeizurufen, mißlang. Die Familie mußte zuſehen, wie zwei
der Räuber die Stations- und Poſtkaſſe erbrachen, aus dieſer 4380
enkwendeten und mit dem Raube flüchteten. Als die Verbrecher das
Gebäude verlaſſen hatten, ſchoß Wilke nach ihnen, verfehlte aber ſein
Ziel. Die ſofortige Benachrichtigung aller Nachbarſtationen führte
zur Verhaftung der Täter.

Schwunghafter Handel mit geſälſchten Banderolen.
Die Duisburger Kriminalpolizei entdeckte einen weitverzweig

ten Handel mit gefälſchten Zigarettenbanderolen, wodurch der Stagt
um noch nicht überſehbare Beträge, die aber in die Millionen gehen,
geſchädigt wurde. Nachdem in Köln eine Reihe von Banderolenſchiebern
verhaſtet worden war, wohei über 900 000 gefälſchte Banderolen feſt
geſtellt wurden, beſchlagnahmte in Duisburg die Kriminalpolizei bei
eittem Zigarettengroßhändler gefälſchte Banderblen für 100 000 Ziga
retten, die er bei ſich verſteckt hatte.

Drockenheit und Waſſernot in Süddeutſchland.
Aus Mannheim wird berichtet: Die ungewöhnliche Trockenheit

in Süddeutſchland hält noch immer an. Das Ausbleiben jeglichen Regens
oder der Schneefälle hat im ganzen ſüdlichen badiſchen Schwarzwald eine
große Trockenheit zur Folge. Der Ober e in hat an einigen Stellen
nur noch eine Breite von wenigen Metern, der Waſſerſtand beträgt teil
weiſe nicht einmal 25 Zentimeler. An vielen Stellen ſind die alten
Rheinfurten wieder zutage getreten.

Der Oberrhein und der Neckar gleichen an vielen Stellen nur noch
einem ſehwach ſließenden Bache. Unterhalb der Stauwehr liegt das
Flußbett des Oberrheins vollſtändig trocken. Das Kraftwerk Rhein
feld ſah ſich genötigt zur Gewinnung elektriſchen Stromes Dampfträſte
zur Hilſe zu nehmen. Durch den ſtarken Waſſermangel iſt dieShtſtrglateve orgung zunt Teil völlig unterbunden, ſo daß viele Be

triebe entweder ganz ſtill gelegt werden mußten oder nur in beſchränktem
Umſange weiter arbeiten können. Das trifft namentlich ſür die Textil
induſtrie im Wieſentale zu.

Handel Verkehr Induſtrie
S Badiſche Anilin- und Sodafabrik in Ludwigshafen. Jn der

außerordentlichen Generalverſammlung wurbe beſchloſſen, mit den
übrigen Firmen der Jntereſſengemeinſchaft eine Geſellſchaft m. b. H.
mit einem Stammkapital von 500 Millionen Mark zu gründen, woran
die Firma mit eitter Stammeinlage von 125 000 000 X beteiligt iſt.
Die im Eigentum der Firma ſtehende Ammonlakſabrik Oppau und
Merſeburg nebſt den zugehörigen Gipswerken Neckarzimmern und
Nieberſächswerſen ſollen an die neugegründete Geſellſchaft verkauſt
werden. Ein VBüchgewinn oder Buchberluſt entſteht dadurch für die
Firma nicht. Die Werke ſind noch nicht vollſtändig fertiggeſtellt
Nach Fertigſtellung würden ihre Bilanzwerte nicht mehr in einem
aännehmbaren Verhältnis zu dem Grundkapital der Geſellſchaft ſtehen,
weshalb man ſich entſchloß, ſie als eine beſondere G. m. b. H. aus
zuſchalten. Weiter wurde beſchloſſen, den am 31. Dezember 1965
ählaufenden Jnrereſſengemeinſchaſtsbertrag bis zum 81. Dezember
1999 zu verlängeru.

S Der Markkurs notierte am Montag in Zürich 9,36 Centimes,
er iſt gegen den borangegangenen Tag um 061 Centimes geſtiegen.
Jn Amſterdam wurden für die Mark 470 Eents bezahlt, was gegen
den Vortag eine Verſchlechterung um 0,0728 Cents bedeutet.

Verauntwortlich
für den volitiſchen Teil Franz Rößner, für Provinz, Sokales uſw. Philtpp Schmitt!

für Anzeigen und Reklameteil Franz Gonmm ſämtlich in Merſeburg
Berliner Vertretung Walter Aßmus, BerlinWilmersdorf, Lanbacher Straße 33
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Anzelgen.
Ser die Aufnahmen der Anzeigen
an beſtimmt vorgeſchriebenen
Tagen oder Plätzen können
wir keine Verantwortung über
nehmen, fedoch werden die
Wünſche der Auftraggeber nach

Möglichkeit berückſichtigt

eng

Für die zu unſerer Silber
Kohzeit erwieſenen Gratu S
Z lationen u. Geſchenke ſagenKwir hiermit allen unſeren

herzlichſten Dank.
9 Ayendorf, d. 29. Nov. 20.
9 Karl Habermann

9 und Frau.
E. i e

Preud, S004. Lofterig,

Das Einlöſen der Loſe zur
1. Klaſſe 17. (243.) Lotterie hat
von den bisherigen Spielern v.
3--17. Dezember zu geſchehen
Die Einſaßgewinne werden von
3. Dezember an ausgezahlt.

Lospreis

18 1116. 32 64 M.Loſe z. Naturſchutzpark Geldlottr.

zu 6. zu haben. Ziehung
von 7.- 10. Dezember. Haupt
gewinn 100000 Mk.

Halleſche Str. 25

2000 Mk.
von anftändigemHandwerker zu
leihen geſucht. Rückzahlung
innerhalb 3 Monate. Ang
uvter 2788 an die Exp. d. Bl.

Geld in jeder Höhe

Hypotheken
ſchnell und dissret durch

Ja Locke Will, Hotel
„Goldene Sonne Zimmer 2.
Sprechz.: 10 v., 4-7 n.

geg. monatl. Riſckzahlung, ſowie

Die
källergesellenvchaſt Pervehunt

macht hierdurch auf ihren morgen

Crossen BI
aufmerkſam und ladet Jreunde und Gönner des Vereins recht
herziich ein. Anfang 4 Uhr. Der Vorſtand.

Wohnungstausch
Leip igKeinzſchocher mit Merſe
burg oder Umgegend. Näheres

Otto Gräfe,
Gotthördtſtr. 35, 2 Tr

zu erfr. b.

Größere 5 Z. Wohnung Klein res Wohnyans m
geg. kleinere 5 3. Wohnung Garten und Stallung in oder
zu tauſchen geſucht. Ang. u. Nähe von Merſeburg z kauf. geſ-
2789 an die Exp. d. Bl. Ang. unt. 2783 g d. Exp. d. Bl.

Siube, Kammer und Küche Zeitungspapier
gegen kleine Stube u. Kammer
zu tauſchen geſucht Ang. unter kauft zu hohen Preiſen
2791 an die Exped. d. Bl. Trebſt, Entenplan 3.

die vielen Aufmerkſamkeiten, die uns an
läßlich unſerer Hoch zeit zuteil geworden ſind, ſprechen
wir hierdurch allen unſeren herzlichſten Dank aus.

Merſeburg, den 29. November 1920.
Weißenfelſer Str. 27

Kurt Zinsly und Frau
Gertrud geb. Mollnau.

Am Sonntag iſt unſer langfähriges Mitglied
DHomküſter

nach ſchwerer Krankheit verſtorben Sein biederesWeſen ſichern ihm ein bleibendes Andenken

Die Beerdigung findet Mittwoch nachmittag 3 Uhr
von der Kapelle des ſtädtiſchen Friedhofes aus ſtatt.

Merſeburg, den 30. November 1920.

Der Vorſtand
des Evangeliſchen Arbeiter Vereins

Landwehr Verein Merſeburg.

Am 28. November 1920 verſtarb unſer MitgliedKamerad e ber Mitg g
kranz Drehkopt.

Die Beerdigung findet Mittwoch, den 1. Dezbr.
1920, nachmittags 3 Uhr von der Kapelle des ſtädtiſchen
Friedhofes aus ſtatt.

Die Kameraden treten nachmittags 3 Uhr am
ſtädtiſchen Jriedhofe an. Der Vorſtand.

Eichenverkanf
in der Oberförſterei Jreyburg a. A. vom Einſchlage 1919/20
auf ſchriftliches Gebot aus den Jörſtereien Schönburg, Großjena.
Wilsdorf, Pödeliſt, Schleberroda, Eckartsberag, Bibra 625
Stämme A l 858 fm, A II 72 fm, A III 36 fm, A IV 2 ſm, B.
476 fm, B II 109 fm, B III 45 fm, zuſammen 1088 m. Los
verzeichniſſe (über den größten Teit des in der Aufmaßliſte zum
10, Mai 1920 aufgeführten Holzes) ſind von der Oberförſterei
zu Freyburg g. U. zu beziehen. Die Gebote ſind ſchriftlich in
verſchloſſenem Umſchlag mit der Auſſchrift „Eichenverkauf“ bis
ſpäteſtens Sonnabend, den 18. Dezember d. J., vormittags
9 Uhr, an die Oberförſterei zu Schloß Jreyburg g. V.
einzuſenden. Oeffnung in Gegenwart etwa erſchienener Bietei
von 9.3) Uhr ab im Geſchäſtszimmer. Sie müſſen unſer Bezeichnun
des Loſes ſür die im Losverzeichniſſe unterſtrichene Jeſtmeter
menge jeder Taxklaſſe den gebotenen Preis in vollen Mark
angeben (nicht je km und die Erklärung enthalten, datz Bieter
die ihm bekannten Verſteigerungsbedingungen der preußiſchen
Staatsforſtverwaltung vorbehaltlos als vbindend anerkennt.

ich das Geſchäft des Fleiſcher-
meiſters Artur Knoche, hier,
Weißenfelſer Straße 27.

Jch werde bemüht ſein, das ge
ehrte Publikum mit den beſten
Fleiſch und Wurſtwaren zu be
dienen, und birte, mein junges
Unternehmen gütigſt unterſtützen

zu wollen.
Merſeburg, den 30. November 1920.

Kurt Zinsly, Fleiſchermeiſter

ädagogiſcheArbeits gemeinſchaft

(Voriräge des Oberlehrer Hemprich),
Fortſetzung Freitag, den 3. Dezember, abends 9

8

i

S

Uhr im „Herzog Chriſtian (niſcht Donnerstag). 8
Jedermann herzlich willkommen.

h

Verwnehen Perſonen
S Donnerstag, den 2. Dezbr., abds. 8 Uhr

V Vereinsabend angehdrigen,
d Geſelliges Beiſammenſein und Vortrag

beim Kamerad Albrecht im „Kyſfhäuſer“,
Steinſtraße 4. Ehem. 36er, die dem Berein

e
S

ſchwere Qualität

Satz von 5 Stück
18 20 22 24 26 em

Gut 175.“

rotkapſeln
fein lackiert und deloriert

GStüch 29.“ und

27 (48 1 Paar Miltt. Schuhe
26 (42) und 1 hellbrauner Jilz
hut (56). Sämtliche Sachen ſehr
qut erhalten. Verkauf von
6-7 Uhr nochmittags.

Unter- Altenburg 53, 1 Tr.

Zu verkaufen:
S ſchwarzer Ueberzieher, Ubr.

S AUiſter, 1 Paar Milit.-Stiefel

Heller Ueberzieher, dunk lol.
Anzug (mitſlere JFigur), Halb
ſtiefel 402641 und ſchwarze
Ballſchuhe (Gr 37) preiswert zu
verkauſen. Zuerfr.inder Exp. d. Bl.

Damen Iackett- Anzug
(Geöße 1,70 w) zu verkaufen

1 guterh. Mandoline
und Pelerine

zu verkaufen. Zu erfragen in
der Exped. d B.

e.
angekleidet, 855 em. hoch, zu

Markt 18, Hof verkaufen Vorwerk 20, 2 Tr

Herrenſchuhe er. faſt nen,
ſow. neue ſchwarze Tuchhoſe

zu verkaufen Markt 23.

und bunte Vettdechen
u verk. Zu er'r. in der Exp.

Dehharmonkan. Knderwagen

mit Gummi Bereifung zu verk.
Wo ſagt die Exp. d. Bl.

Faſt neue
elektriſche Eiſenbahn
mit teichlichem Zubehör neb
Schaltkaſten zu verkaufen. Ang.
unter 2790 an die Exp. d. Bl

Achtung Schloſſer
Kleiner ReſtpoſtenneuersSchieb

ehren, 20 em lang, billig zu
verk. Wo ſagt die Exp. d. B.

Zuher
und Jungen Schäferhund
verkau)t billig Hagackeſtr. 3.

Jungziege,
zedeckt, zu verkaufen

Ober- Altenburg 10.

W

kauft

Arthur lokfmann,
Brühl 6,

Roßſchlächterei,
Fernruf Nr. 264.

Jnhaber der Erlaubnis zum

alte

Ankauf v. Schlachtepferden.

Jeden Poſten

kauft auf
Geſchäftsſtelle des „Merſe

burger Korreſpondent“.

Bahywäſche ſowie weiße

zum Schlachten

e

W

halte ſtets gut ſortiertes Lager in:

Wollenenn. haummwollenen Strümpfen,

Schürzen jeder Art, Schwitzern,
Handſchuhen (geſtricht und Trihot),

Herren und Damen Weſten
in modernen Farben,

Mädchen Hanben,

Wollenen und Chenille-Kopftüchern,

Erſtlings

S

Knaben Mützen,

e e

Wüſche.

Eintritt frei.

noch nicht angehören, ſind willkommen
Der Bo ſtand.

h
106. Bild

am Sonntag, den
abends 7 Uhr, im

(Aufführungen der Jugend und Volksbühne,
Dramatiſche Arbeitsgemeinſchaft in Merſeburg.)

1. Jrenens Wiederkehr.
Ein poetiſches Gemälde

2. Der gehörnte Siegfried.
Vorſpiel in 1 Akt von Friedr. Hebbel.

z 3. Rieſe und Gnow.
Ein fröhliches Märchen
ſpiel von E. H. Bethge.

Wiederholung am Montag, den 6. Dezember,
abends 7 Uhr als

107. Bildn

ungsabend
5. Dezember 1920,
Schloßgartenſalon, S
von Franz Grillparzer.

S

in 2 Aufzügen und 1 Vor

i

ngsabend.
Karten zu 8,50 Mk. und 2,50 Mk.

Kinder u. Jugend Vorſſellung
z am Sonntag, den 5. Dez., und Moniag, den

S 6. Dez., im Schloßgartenſalon, nachm. 3 Uhr.
O Gleiches Programm. nur an Stelle von Jrenens Wieder

kehr, Sinfonie C-dur ſür Streichorcheſter und Kinder
inſtrumente von Romburg, unſer Leitung von Herrn

Hugo

im „Herzog Chriſtian von Montag, den29. November ab

e

Karten zu 2,50 Mk. und 150 M. beim Haus
wart

Roye.

S

Natskeller-
Mittwoch

den 1. Deſember,
Das letzte Mitiwoch Konzert vor Weihnachten

Reſtaurant.
Rünstler- Konzert.

C

Dir. Konzertmeiler Putler.

Jeden Sonntag von 4 12
Otto Kießler.

hr Künſtler-Unterhaliungsmunk.

Funkenburg. S
Morgen der

dittwo
Volles Görlach-Orcheſter.

beliebte

Ball
Volles GörlachOrcheſter.

Kl. Cusnosan
C
Mittwoch u. Donnerstag, den
1. u. 2. Dez. nachm. 4 Uhr

Hornröschen.
Märchenſpiel in 4 Akt. v. Poccei
Donnerstag 2. Dez. abds. 8Uh

Die Anna Lieſe.

ReſtaurantHohenzollern.

Mittwoch abend

Bockbraten
u. Thüringer Klöße.

er5 e h h 7 S iMehrere ortseingeſeſſene

evtl. gepr., werden zur
Tag und Nachtſchicht

angenommen

Merſeburger
Groß Danipfwüſcherei
und Reinigungsan

Se

Grrße
Wandfahrpläne

Taſcheuſährpläne

für die Uberlandbahnen
mit den letzten Anderungen

vorrätig
Buchdrucherei Th. Rößner

Merſeburg.

für Mete, Dinsen Pacht
hält vorrätig

bGeschaltsstelle es

„Mersehurger Borregpongent“,

aeſucht
I Lauchſtedter Str. 13., Laden.

handſchuhe.
auf Platz 194 aufgeh. hat, wird

S reundl. gebeten, ſie abzugeben

Schneiderin
empfiehlt ſich

Lanchſtedter Str. 34, 1 Tr. I.

Dorfe
Oberhemden ätternen

werden bei hohem Lohn noch
eingeſtellt. Merſeburger

Groß Dampfwäſcheret
und Reiniſgungsanſtalt.

Suche ſofort oder 15. 12. 20.
junges Mädchen in le ſchten
Dienſt. Zu erfragen in der
Exped. d. Bl.Güne van
für den ganzen Tag ſof. ge ucht

DOelorube 9, 1 Tr.
Jun es Mädchen als

Aufwartung
für vormittags ſoſort geſucht

Friedrichſtr. 30, pt.
Frau oder Mädchen zur
Auſ wartung

ür 2 Tage in der Woche geſucht.Aesselheirer, Frau Haupt Breite Str 16.

Auſwartung

Verloren
Moniag nachm. im Kinderh lfs
ſag 1 P. graue wildl. Damen

Die Dame, die ſie

Karlſtraße 11, 1 Tr.
Deutſcher Schäferhund

Rufnahme „Prinz', Hunde
ſteuermarke Nr. 280,
W entlaufen.
Wiederbringer erhält Belohnung
F. A. Schmidt, Feilenhauermſtr..

Steinſtraße I.

HDresdener Zigarettenfabrit
ſucht für Stadt und Keis Merſeburg

üchtigen
welcher bei der Händlerkur

Bewerber wollen ſich melde

Verlreter,
roſchaft gut eingeführt iſt.
n mit Angabe von Referenzen

unter [III, T. D. 2784 an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.
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Oeuſſcher Reichstag.

Izrgetun der zweiten Beratung des Reichshaushalt s beim Da dhalletat des

Reichswirtſchaftsminiſterinms.
Der Berichterſtatter Abg, Dr. Rießer (D. Vpt) gibt eine Aber-

ſicht über die Tätigkeit des Ausſchuſſes Die bürgerlichen Parteien
unterſtützen einen Antrag Trimborn, unverzüglich eine Stelle einzurich
e c e fortlaufenden überblick erhalt über alle Beſchaffungen
es Reichs.

Der Ausſchu
re welche die Auf rſchaftliche Demobilmachung betreffen, eine ordentliche Geſehgebung auf
dem Wege des gewerblichen Kredits verlangen, die Zuſtandigkeit desReichswirtſchaftsgerichts für alle wirtſchaftlichen Streitigkeiten re
den Behörden fordern, eine Verminderung bes Perſonalbeſtandes
Rei eegaene für Ein- und Ausfuhrbewilligung und für die
Koh enverteilung wünſchen und die Reichsregierung erſuchen, bei denneuerlichen Verhandlungen über ein Kohlenabkommen dahin zu wirken,

daß Deutſchland die notwendige Menge hochwertige Kohlen bekommt
und die t Förderung der nordfranzöſiſchen Zechen berückſichtigt
wird. Schließlich wird eine Minderung der Papierpreiſe
und eine Prüfung darüber verlangt, inwieweit die Reichszuſchüſſe für
l ne gemindert oder eingeſtellt werden können.

Peichswirtſchaftsminiſter Dr. Schol z Vor einigen Tagen ging
die Nachricht durch die r das Reichswirtſchaftsminiſterium be
abſichtige, ein umfaſſendes Wirtſchaftsprogramm n en. Es iſt
nicht unſere Abſicht in t Zeit, wo noch alles in Fluß iſt, ein feſtes
Programm aufzuſtellen, aber

iaf einige ſeſte Grundſätzefaſſen ſich aufſtellen. Zunächſt der Umſtand, daß unſere VerpflichAen aus dem r noch r i n W
müſſen den Umſtand unſerer Verpflichtungen zahlen feſtgeſetzt

e die Annahme einer Reihe von Enthebung der Verordnungen über die wirt

er

ehen. Der zweite Punkt iſt das dauernde Schwanken unſeres Geld
wertes. Alles was eine Mobiliſierung der Valuta begünſtigen kann,
muß gefördert werden. Das Kohlenabkommen von Spa, die Grund
lage unſerer Wirtſchaft, t in einer d de worden, die auch vom
Auslande anerkannt wurde. Die Kohlen förderung iſt erheblich
a en. Die kommenden Monate werden aber infolge der weſent
ichen Verminderung der Arbeitstage n die vielen bevorſtehenden
erſ nicht unweſentliche Einbußen erleiden. Auch in
ber e hat ſich nach dem durch die Unruhen im Auguſt be
ingten Rückgang eine neue weſentliche Erhöhung der

Förderung bemerkbar rer Jmmerhin konnten bei Gas, Elek
trizität und Eiſenbahn die n nicht laufend erfüllt werden.
Von weſentlicher Bedeutung aber iſt, daß auch die Qualitätsfrage nicht
befriedigend gelöſt werden konnte. Eine e rege des Kohlen
abkommens von Spa auf längere Dauer iſt unhaltbar. Sie würde
bas geſamte wirtſchaftliche Leben Deut chlands negativ ar

„Die Zahl der Arbeitsloſen iſt in Deutſchland erfreulicher
weiſe zur ückgegangen, f5 beträgt aber immer noch 848 000, wozu834000 anillenangelbrige inzukommen. Das Ziel unſerer inneren
Politik iſt die Entwickelung unſerer Landwirtſchaft. Deshalb iſt die
Siege der Düngemittel die ben rot dazu kommtSicher tellung der erforderlichen Arbeits n Die Verteilung der
Nahrungsmittel ſoll durch die bei der Einführung des freien Handels
kil affenen Reſerven ſichergeſtellt und damit ein ne auf die Preis

ildung gewonen werden. Ein und Ausfuhr müſſen einheitlich ge
regelt werden. Da Streitigkeiten zwiſchen den Reſſorts dabei nicht zu
vermeiden ſind, muß eine Stelle eingerichtet werden, welche hier be
ſtimmend und vermittelnd eingreift. Die Einfuhr von Lebensmitteln
muß euren die von Luxuswaren als zurzeit entbehrlich ſche
e albfabrikate a werden, ſoweit ſie Deutſch
und braucht; Rohſtoffe dagegen in vollem Umfange. Die Schaffungvon Rohſtofflagern muß durch entſprechende Einrichtungen ermöglicht

werden. Dazu muß eine weitgehende Rationaliſterung
der Jnduſtrie beitragen, eventuell eine Zuſammenlegung von
Betrieben. Die Herſtellung von Luxusartikeln iſt zu vermeiden. DieJdee einer Rei Zwlriſchaſtsbant iſt bislang im Kabinett nicht er

wogen worden. Der Reichswirtſchaftsrat dagegen u ſich vor einigen
Tagen einmütig auf eine Entſchließung in dieſem Sinne geelnigt, um
der Not in der Jnduſtrie damit abzuhelfen. Die Regierung iſt mit
allen Mitteln auf einen Abbau der Preiſe bedacht, namentlich bei den
Rohſtoffen. Der Aufbau des Bauweſens muß ſich nach den Stellen
richten, wo die augenblicklichen Forderungen der Produktion das zu
e verlangen, zum Beiſpiel im Ruhrrevier.

uch die
Hebung unſeres Verkehrsweſens

iſt ein dringendes Erfordernis. Unſere Schiffahrt iſt durch den Krieg
guf 800 000 Tonnen beſchränkt worden. Bis zum Wiederaufbau der
Flotte haben die großen Reedereien Abſchlüſſe mit ſremdländiſchen

irmen getroffen. Der Ausban unſerer inneren Waſſerſtraßen ſoll
im Intereſſe der Arbeitsloſen raſch ne werden. Des

gleichen müſſen wir auf eine rechtzeitige Sicherung von Auslands-
abſaßgebieten bedacht ſein und uns ſchon jetzt entſprechend vorbereiten.

ur Geſundung unſeres wirtſchaftlichen Lebens halte ich aber die Ein
führung eines Wirtſchafts Dienſtjahres für notwendig. Eine Zentra-
iſgtion des Sitt l e wird uns ebenfalls zur Geſundung

helfen. Die Wirtſchaft muß zur Selbſtverwaltung kommen und die
geplanten Wirtſchaftsräte werden uns große Dienſte leiſten,

e Hoch r Alle wirtſchaftlichen Maßnahmen der letzten
Jahre haben die Not ſtets nur erhöht. Was ſoll nun geſchehen Dar
über iſt uns der Miniſter die Antwort ſchuldig gebliehen. Bei der
Einfuhr muß die größte Sparſamkeit obwalten. Wir dürfen nicht aſſes
hineinlaſſen, was uns vom Auslande auſgehängt werden ſoll. Daß

r
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einzelne See zum Beiſpiel der Tabakhandel, Jntereſſe angehemmter Einſuhr haben, leuchtet ein. Sache der Reichsregierung
aber iſt, alle dieſe Intereſſenten zu einem allgemeinen Wirtſchafts
rahmen zuſammenzuführen. Die Preispolitik muß auch einen Unter
ſchied zwiſchen lebensnotwendigen und weniger wichtigen Erzeugniſſen
machen. Beim Eiſenbahnweſen würde ich der geplanten Tariferhöhung
einen Zuſchlag zu den beſtehenden Tarifen vorziehen. Die Bildung
der großen Konzerne will nur die Machtſtellung der Unternehmer
ſtärken. Das iſt für unſere Zeit unmöglich. Das Volk will ſich nicht
knebeln laſſen. Die Herren Skinnes und Genoſſen wollen im Falle der
Sozialiſierung ihre Kraft der Allgemeinheit nicht zur Verfügung ſtellen.
wo bleibt da die Vaterlandsliebe? Das würden ſich die deutſchen
Arbeiter nicht gefallen laſſen. Sie verlangen Befreiung und deshalb
die e der Bergwerke.Die Koſten der Lebenshaltung ſteigen, wo bleibt aber die ent
l ten Erhöhung der Arbeitslöhne und der Gehälter. Warum er
olgt keine automatiſche Erhöhung, die mit den Koſten der Teuerung

Schritt hält? Das würde uns viele wirtſchaftliche Kämpfe erſparen
Außerdem et ich eine klipp und klare Auskunſt, wann die Sozia
liſierung durchgeführt werden ſoll. Die Regierung hat doch dem
Reichswirtſchaſtsrat vorzuſchreiben, wie
faſſung der
meinemög

r h er arbeiten ſoll. Die Aufegierung ſcheint darauf hinguszulaufen, den Reichs
gen den Reichstag auszuſpielen. Das führt zu un

ichen Verhältniſſen
e Klöckner (Ztr.): Die Erhöhung der Kohlenförderung iſt

die wi tigt Anforderung an das Reichswirtſchafts miniſterium. Auch
c hoffe, daß es gelingen wird, die Entente von ihrer Kohlenforderung
abzubringen. ie Zahl der in Angriff genommenen Bergarbeiter-
wohnungen kann ſich im nächſten Jahre in einen Mehrertrag von zwei
Millionen Tonnen umrechnen laſſen, iſt alſo bei weitem noch nicht
genügend. Der Miniſter ſollte dafür ſorgen, daß die Bergarbejter die
ihnen zugeſicherten Rationen auch tatſächlich erhalten, was jegt inſolge
des Wagenman e e niemals pünktlich vonſtatten geht. u dein
Weltmarkt macht ſich auf allen Gebieten, namentlich auf dem Eiſen
und Stahlmarkt eine gewaltige Konkurrenz geltend. Möchte die Re
gierung dafür ſorgen, daß alle Hemmniſſe einer Ausfuhr beſeitigt wer
den. Desgleichen muß ſie in England und Amerika für die Aufhebung
der e eintreten. Redner ſpricht zum Schluß dem Mi-
niſter das Vertrauen aus, daß er uns mit ſicherer Hand durch das
Tal der Enttäuſchungen führen wird.

Abg. Dr. Reichert (Dn.): Der Reichswirtſchaftsrat iſt eine
Notwendigkeit, er muß nunmehr definitiv in die Verfaſſung eingeordnet
werden und eine feſte Stätte zugewieſen erhalten. Wird die Sogiali
ſierungsfrage tatſächlich dem Gemeinwohl entſprechen 2 Jedenfalls ſoll
man beim Wiederaufbau nicht etwa ruſſiſche Jntereſſen voranſtellen,
Die Soßzialiſierungsfommiſſion iſt unnötig, der Fleiß unſerer Berg
arbeiter iſt vorbildligh. Leider ſcheitert nun unſer Verkragswille an
Transportſchwierigkeiſen. Die Kohlenfrage iſt die Frage der Gegen
wart. Die Einfuhr kann nicht freigegeben werden, ſolange die Tendenz
beſteht, Luxuswaren einzuführen. Die Zollaufſicht iſt mangelhaft.

Reichswirtſchaftsminiſter Scholz:
Ein großer Teil der gemachten Vorſchläge betrifft gar nicht meinen

Machtbereich. Das Kommunaliſterungsgeſeß gehört nicht zu meinem
Reſſört, iſt aber in Vorbereitung, wie ich erklären kann. Redner be
tont, daß ſeine Einfuhrpolitik einen durchaus einheitlichen Charakter
mit der Ausfuhrpolikik tragen werde. Er warnt vor zu raſcher
e zumal ſich auf der Rechten wie auf der Linken eine
gewiſſe Geſetzesmüdigkeit entwickelt habe. Daß die Dividendenpolitik
er großen Geſellſchaften auch die Regierung zu Erwägungen ver

anlaßt habe, wolle er ausdrücklich feſtſtellen. Jn der Sozialiſierungs-
rage ſtehe bie Regierung vor einer ſchwierigen Aufgabe Die Aus
ührungen des Abg. Hoch hätten dieſe Schwierigkeiten noch unter

Jn erſter Linie müßten wir für eine ordentliche ruhige Ent
wicklung ſorgen Deshalb konnte die Regierung gar nicht anders, als
erſt die Sachverſtändigen zu Worte kommen zu laſſen. Wenn mandieſen Weg glatt ablehne, könne die Anſicht ntahen, als vb man eine

Verſtändigung nicht wolle Das glaube er von der ſozialdemokratiſchen
Fraktion aber nicht annehmen zu ſollen.

Mogren en J Uhr kleine Anfragen. Abſtimmung über die
Anträge zum Friedensetat und Weiterberatung des Reichshaushalts.
(Schluß gegen 6 Uhr.)

Demgokratie und Frauenrechte.
Ein von ſämtlichen Mitgliedern der demokratiſchen Reichstagsfrak

tion unterzeichneter Antrag verlangt Beſettigung aller reichsrechtlichen
Beſtimmungen, die der Wählbarkeit der Frauen zu Milgliedern der Be
hörden der Reichsverſicherung, der Ausübung richterlicher Befugniſſe
her Frauen auf dem Gebiete der Angeſtelltenverſicherung, der Wählbar
kelt der Frauen zu Mitgliedern der Gewerbe und Kauſmannsgerichte
unter berufsſtändiſchen Vertretungen, ſowie der Zulaſſung von Frauen
zum Börſenbeſuch entgegenſtehen

Seelſorge im Heer
Der Hauptausſchuß des Reichstages ſetzte geſeren die Beratung des

Reichswehrhaushalts fort. Der Antrag des e Bericht
erſtatters, die Seelſorger beim Heer zu ſtreichen, wurde gegen die Stim
men der Sozialiſten aller Richtungen abgelehnt. Angenommen wurde
ein Antrag des Demokraten Bartſchat, nach dem Reichswehrlazareite
vorzuſehen ſind, ſo weit dieſe Maßnahme zweckmäßiger Und wirtſchaft
licher iſt als andere Krankenverſorgung.

Das Geſetz über die Ortsllaſſeneinteilung
wird, wie der Vertreter des Reichsfinanz miniſteriums geſtern im Be
ſoldungsunterausſchuſſe des Reichstages mitteilte, mit möglichſter Be
[hleunigung dem Reichstage zugehen. Leider habe Sachſen erklärt, die
Vorarbeiten des dortigen Staliſtiſchen Landesamtes könnten vor dem
15. Dezember nicht beendet werden.

Um fremdes Blut.
Roman von Ameélie Hinze.

1. Horiſehung Nachdruck verboken.)
Er holte aus 5 Rocktaſche einige Schriftſtücke hervor.
„Leſen Sie dieſes, ich bitte, denn meine Zeit drängt.“
Gezwungen hierdurch, entfaltete Wettin das Papier und las:

„Sorrent, den 4 Mai 18
Das Amisgericht in Sorrent beſtätigt hiermit die Nichtigkeit
des ſchriftlichen Bekenntniſſes der Annunziata Potockhy, Witwe des
weiland n Seppo Potocky, geſtorben am 1. Mai 19 zu
Sorrent, und haftet zugleich dafür.

Der Senator warf das Schreiben auf den Tiſch. Die Falte
zwiſchen ſeinen Brauen vertiefte ſich. Mit ſpiten Fingern, als be
rühre er etwas Unreines, ergriff er das mit zitterigen Lettern bedeckte
r das dem Amtsſchreiben beilag, und überflog die deutſche

berſetzung:e Annunziata Potocky, fühle, daß ich ſterben muß, und

fürchte Gottes Nache. bekenne hiermit, daß die Luiſella, die ich
bor Jahren an die deutſche Frau angeblich als mein Kind verkauft

abe, nicht mein Kind iſt. Der Taufſchein iſt von meinem toten
ädchen, das auch Luiſella hieß. Die andere war mir in

ne e von der Mutter, die aus vornehmem Hauſe.
ame ottaWettin ſtarrte auf ben abgeriſſenen Namen, den die Hand, viel

leicht auch die Sinne, der Verſtorbenen nicht zu vollenden vermocht
atten.x „Das iſt ja eine ſchätzenswerte Entdeckung“, murmelte er, und

ein ſonderbarer Ausdruck trat auf ſein Geſicht.
„Wie meinen n rn Herr Senator forſchte Rückert, Unruhe

und Spannung in den Mienen.
„Nun, das Recht, das das eheliche Kind des Lazzaroni Potockh

enoſſen hat, wird von ſelbſt hinfällig, nun das Mädchen obſkurerHerkunft t Noch heute t ich von neuem die Schritte zur Auf
ebung der Adoptierung einleiten.“5 Rückerts Antlitz ſpiegelte ſich der Kampf, den ſein Rechts

gefühl und ſeine chriſtliche Debe ſtritten. Er hatte es ja voraus
geſehen, was kommen würde; immer aber hatte noch eine leiſe Hoff
nung auf einen guten Ausgang in ihm gewohnt.

ungeſchmälert,

„Es iſt kein Anſehen der Perſon vor Gott“, ſagte er rubig, aber
in dieſer Ruhe lag etwas Erhabenes, und die von Jhnen Verüchtete
iſt ſein Kind wie Sie, Herr Senator! Sein Ville hat es in ge
ordnete Verhältniſſe verbflanzt! Und es iſt ein Weib, das Lieblichſte
girf Erden. Zerſtören Sie ihr nicht den Glauben an die Güte derWMenſchen. Wer weiß auch, wie bald wird Luſſella den Namen
Wettin ablegen, wird den Bund fürs Leben ſchließen. Und hat ſie
dieſen Hafen gefunden, ſo kann das „unnütze Glied ſehr glücklich
machen, kann das Größte vollbringen der Welt ein blühendes Ge
ſchlecht geben, Lebens-, Himmelserben!“

Mit erhobener Hand ſtand der Geiſtliche da, ſeine Augen vlickten
wie verklärt.

Es wurde ſtill im Zimmer.
Der Senator hatte ſich dem Fenſter zugewandt; eine Störung

wäre ihm willkommen geweſen.
Der alte Mann war ein Jdealiſt, und der Johannestrieb in

ihm beeinflußte ihn. Seiner Thevrie fehlte die Praktik: Welcher
Mann der gebildeten Stände denn nur ein ſolcher konnte bei dem
Bildungsgrad, den dieſe Luiſella genoſſen, in Frage kommen würde
ſich wohl dazu bereit finden, ein Mädchen obſkurer Herkunft zu
heiraten

Da war ſie nun wieder wach geworden, die verhaßte Geſchichte“,
und mit ihr der Zorn über eine Sache, die zu beurteilen doch wohl
nur ihm anſtand. Und da glaubte nun dieſer alte Mann, ein paar
Worte könnten imſtande ſein, umzuſtoßen, wögegen ſeine Uberzeugung
und ſein Gefühl ſeit Jahren ankämpften?
Ein Meiſter in der Selbſtbeherrſchung, gelang es Wettin auch
jetzt, über die Situcktion hinwegzukommen. Mit ausgeſtrecter Hand
ging er auf den Paſtor zu.

„Das war ſehr hübſch von Ihnen ausgeführt, verehrter Herr
Paſtor, doch, verzeihen Sie, bekehrt haben Sie den Sünder damit
nicht. Kbrigens wird es dem Mädſhen ſicher einerlei ſein, welchen
Namen es führt. Sein Hauptintereſſe, das Vermögen, bleibt ihm ſa

Unſere Meinungsverſchiedenheit hierüber aber ſoll
das alte gute Einvernehmen zwiſchen uns nicht ſtören, nicht wahr,
lieber Herr Paſtor

er 1920.

d wen legte dieſer ſeine Rechte in die ihm entgegengeſtreckte

and. z
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Hreußiſche Landesverſammlung.
Berlin, 29. Nov.

Die zweite Haushaltsberatung wird bei der Geſtütverwaltung fort
geſett, wobel Dall mer (Dn.) als Berichterſtatter Gehaltsaufbeſſerung
der Geſtütwärler beſürwortet.

Abg. Kaulen (Ztr.) empfiehlt die Prüfung der Frage über Er
n der Deckgelder.

Abg. Graf Kanitz (Dn.): Die Rennen müſſen zur Feſtſtellung
der Leiſtungsfähigkeit beſtehen bleiben.

Abg. Held (D. Vpt.) widmet der hannoverſchen Pferdezucht beſondere Anerkennung und tritt für die Gewährung größerer Zuſchaſe

an die Privathengſthalter ein.
Der Geſtüthaushalt wird bewilligt, nachdem der Oberlandesſtall

meiſter ſich dafür eingeſetzt, überall das von der Landwirtſchaft gebrauchte
Pferd zu züchten, unter gleichzeitiger Förderung der Vollblutzucht.

Darauf wird der Haushalt des Volkswohlfahrts miniſteriums be
willigt. Hierzu wird der Antrag von Frau Dr. Lauer (Zir.) auf Ein
ſtellung von 200000 zur ſozial wirtſchaftlichen Ausbildung von
Minderbemittelten angenommen, nachdem ein Vertreter des Finanz
miniſteriums erklärt hatte, der Miniſter erhebe diesmal gegen die Dring
lichkeit der Sache keinen Widerſpruch, halte aber ſonſt daran feſt, daß
mehr Ausgaben in den Haushalt vur dann eingeſtellt werden dürfen,
wenn das Haus auch ſelbſt für die Deckung ſorge.

Die Abſtimmung über den Antrag Lu d wig S.) auf Verſtagt
lichung des Heilweſens ergibt die e des Hauſes. Die
Sitzung muß daher um 3 Uhr 20 Min. abgebrochen werden. S

e

NachmittkagsSihung.
Zur Beratung ſteht der Haushalt der Bauverwalkung.
Abg. Dr von Kries (Dn.) erbittet eine Erklärung der Regie

rung, daß das Reich den Mittellandkanal genau nach den Beſchlüſſen des
Hauſes ausführen werde.

Abg. Garnlch (D. Vpt.) empfiehlt einen Antrag ſelner Partei
guf Ausbau der unteren Oder anſchließend der offenen Stelle bei
Schwedt und den Ausbau der Oder von Raduhn bis Küſtrin. Hlerfür
ſollten die Mittel in den nächſten Haushalt eingeſtellt werden.

Abg. Rösler (Soz.) erachtet die Wiederſchiffbarmachung des
Pregel für ſehr notwendig

Abg. Paul Hoffmann (U. S.)- Mehr als eine Million Leute
in Deutſchland haben keine Wohnung, in Berlin über 50000 Die
Jahn von Wohnungen erwies ſich als ergebnislos, weil vieleJnhaber übermäßig großer Wohnungen falſche eidesſtatillche Verſiche
rungen agbgaben. Jm Gegenſatz zu den Deutſchnationalen halten wir
eine einheitliche Waſſerwirtſchaft und darum den Ubergang unſerer
Waſſerſtraßen auf das Reich für unbedingt erforderlich.

Dienskag 11 Uhr dritte Leſung der Verfaſſung. Haushaltberatung.
(Schluß 528 Uhr.)

Deutſchland und die Entente.

Die deutſche Note zur Auslſeforungsforderung der Verkehrs
luftſchiſfe.

Berlin, 30. Nov. Der Vorſitzende der deutſchen Friedensdelee
gation in Paris iſt angewieſen worden, en Note der Bot
ſchafterkonferen z in Paris zu übergeben

Mit der Note vom 16. November hat die Jnteralliterte Luftfahrk
kontrollkommiſſion einen Beſchluß der Botſchafterkonferenz vom No
vemebt milgeteilt, wonach die deutſche Pegierung für die in den Mo 5
naten Juni und Juli 1919 erfolgte Zerſtörung von ſieben deutſchen
Marineluftſchiffen verantwortlich gemacht wird. Der Beſchluß beſtimmt
daß die Interalliterte Luftfahrtkontrollkommiſſion als Erſatz für zwel
der zerſtörten Luſtſchiffe die beiden zivilen Luftſchiffe „B odenſee
und „Nordſtern“ zu konfiszieren hat. Der Wert der übrigen fünf
Luftſchiffe ſoll in Geld oder durch Neubauten erſetzt werden

Die deutſche Regierung vermag nicht anzuerkennen, daß ihr ausder Zerſtörung der Luflſchiffe irgendwelche Erſaßpflichten er
wachſen könnten. Jhre Auffaſſung in dieſer Hinſicht iſt in der an
liegenden Denkſchrift klargelegt, die dem Vorſitzenden der Jnteralliſerten
Luſtfohrtkontrollkommiſſion am 9. März 1920 durch die Luftfahrt
friedens kommiſſion übermittelt worden iſt. Abgeſehen hiervon aber
kann ſich die deutſche Regierung auf eine Vereinbarung zwiſchen ihr und
den alliierten Regierungen berufen, wonach die Geltendmachung von
Erſaßanſprüchen guf Grund der in Rede ſtehenden Vorfälle von vorn
herein als ausgeſchloſſen betrachtet werden muß. Jn dem Protokoll, das
der deutſchen Regierung mit Note vom 1. November überſandt, und das
gleichzeifig mit dem erſten Protokoll über die Hinterlegung von Rati
fikationsurkunden zum Friedensvertrag am 10 Januar 1920 unter
zeichnet wurde, wird eine Reihe von vermeintlichen Verſtößen Deutſch
lands gegen die verſchiedenen Waffenſtillſtandsabkommen und unter
dieſen Verſtößen auch die Ausfuhr von Luftſchiffahrtsmaterial aufgeführt
und dann bemerkt:

„Endlich vermögen die alliierten und aſſoziierten Mächte nicht die
übrigen Verfehlungen gegen das Waffenſtillſtandsobkommen und ſo
ſchwere Verletzungen, wie die Zerſtörung der deutſchen Flotte bei Secapa
Flow, die Zerſtörung des V-Bootes V G A48 auf der Höhe von Ferrol
Und die Zerſtörung verſchiedener V-Bvote in der Nordſee, die zur Ab
lieferung auf dem Wege nach England waren, ungeſtraſt zu laſſen.
Deutſchland verpflichtet ſich infolgedeſſen Hieran knüpft ſich die
Aufzählung einer Reihe von Leiſtungen, die Deutſchland auferlegt
werden.

c u n
„Nein, Herr. Senator, dies ſoll uns nicht trennen“, ſagte er.

Es klang ſo ernſt, ſo ſonderbar. „Möchte nie die Stunde kommen,
wo Jhr Entſchluß Sie gereutl“

Das alte Patrizierhaus der Wettins lag vor dem Tore der alten
Hanſeſtadt. Der ſtolze Bau glich mit ſeinen Kuüppeln und Türmen,
ſeinen Erkern und Bogenſenſtern einem Schlößchen des Mittelalkers.
Dank liebevoller Pietät prächtig erhalten, war es ſo recht ein wür
diger Repräſentant des alten Wettiner Geſchlechts deſſen Wapven
über dem Eingang des Hauſes ſichtbar war und in blauem Felde das
Symbol der Gerechtigkeit zeigte

Ein parkartiger Garten umgab das Haus. Die Maiſonne warf
grüngoldige Lichter auf die junggrünen Blätter der herrlichen Ulmen
und die Strahlen einer Fontäne ſprühten Tauperlen über die ſaft
grünen Raſenmakten. Ein Laubengang führte bis an das Ufer des
Stryomes, der hinter dein Hauſe am Ende des Parkes vorüberfloß;
mit buntem Kies bedeckte Wege geleileten nach einem aus dunklen Laub-
bäumen gebildeten Hain. Jn deſſen Mitte thronte auf hohem Poſta
ment der weiße Rieſenleib einer ſteinernen Sphinx. Das Bildwerk
verlieh dem Garten einen eigenarligen Reiz.

Dem alten Herrenſitz aber fehlte warm pulſierendes Leben
Senator Eberhard Wettin war der letzte ſeines Namens und ſeit
fünf Jahren Witwer. Seine junge Frau war nach kurzer Ehe in
folge einer Krankheit ganz plötzlich geſtorben. Jhr Tod hatte keine
Lücke in ſein Leben geriſſen. Sie hatten ſich nicht viel zu ſagen
gehabt, die jungen Gatten, die der Wunſch der Väter zuſammengeführt
hatte. Die ſo jäh gelöſte Ehe war ohne den erſehnten Stammhalter
geblieben.

Der kühle Geiſt des alten Geſchlechts ſchien mit dem Hauſe ver
wachſen: diskrete Schritte, diskretes Sprechen der Domeſtiken und
in dem vornehmen Schweigen zuweilen das leiſe Vorüberrauſchen der
Frau von Aſche, der Hausdame des Senators, in ihren ſchleppen
den Gewändern.

Sie war die Witwe eines höheren Beamten, fünfzigjährig und von
diſtinguierter Perſönlichkeit, und paßte mit ihrem zeremoniellen
Weſen vorkrefflich in die ire“, nach des alten Stephane
Meinung, des biederen Alten mit dem warmen Herzen, der im Dienſte
des Hauſes grau geworden war.

Fortſetzung folgt.



Aus dem vorſtehenden Wortlaut ergibt ſich, daß es ſich bei den Ver
einbarungen des Protokolls verm 10 Jannar um eine Art von General
abrechnung handelt, durch die alle Anſprüche die auf Grund der
verſchiedenen Verfehlungen gegen das Waffenſtillſtandsabkommen etwa
noch zu erheben wären, erledigt werden ſollten. Die Richtigkeit dieſer
Auslegung wird durch die vben erwähnte Begleitnote vom 1. November
beſtätigt. Dort heißt es

„Die alltierten und aſſogiierten Mächte haben beſchloſſen, den Ver
trag nicht in Kraft treten zu laſſen, bevor die Ausführung der von
Deutſchland durch das Waffenſtillſtandsabkommen und die Zuſatzverträge
ühernommenen und nicht erfüllten Verpflichtungen geregelt und beſtimmt
i. Die deutſche Regierung wird daher gebeten dem zur Unkerzeichnung
e Protokolls über die Niederlegung der Ralifikationen geſandten deut
ſchen Vertreter unheſchränkte Vollmachten zur Unterzeichnung des Proto
kells zu erteilen, das in Abſchrift veiliegt und welches ohne weiteren
Aufſchub dieſe Regelung vorſteht.“

Hiernach erſcheint es nicht angängig, überhaupt noch auf die Vor
gänge zurückzugreifen, die ſich vor der Unterzeichnung des
Peotokvllüs vom 10. Januar 1920 abgeſpielt haben. Eine Aus
nahme wäre allenfalls bei ſolchen Vorgäugen zu rechtſertigen. die den
alltierten Regierungen erſt ſpäter bekannt geworden ſind. Die Nach
richt von der Zerſtörung der ſieben Luftſchiffe iſta ber ſeinerzeit von der
Preſſe verbreitet worden und iſt unzweifelhaft am 19. Januar 1920 zur
Kenntnis der Alliterten gelangt. Wenn ſie deshalb Anſprüche erheben
wollten, ſo hätten ſie dies in dem Protokoll zum Ausdruck bringen vder
aber et ſeiner Unterzeichnung einen Vorbehalt machen müſſen. Da
fie beides unterlaſſen haben. muß die Angelegenheit als endgültig er
ledigt betrachtet werden. Es erübrigt ſich glſo, auf den Zuhalt des
Beſchluſſes der Botſchafterkonferenz vom 2. Oktober näher einzugehen.
Die deutſche Regierung kann es jedoch nicht unterlaſſen, darauf hinzu
weiſen, daß ſie, ſelbſt wenn eine Erſatzpflicht für die Zerſtörung der
ſieben Luſtſchiffe beſtünde, der Botſchafterkonſerenz nicht die Befugnis
zuerkennen könnte, die Frage des zu leiſtenden Erſatzes durch eine ein
ſettige Entſcheidung zu regeln. Auch iſt daran zu erinnern, daß die
Konfrollkommiſſivnen nach dem Friedensvertrag nur berufen ſind, die
Ausführung gewiſſer Beſtimmungen zu überwachen, daß ſie aber nicht
das Recht haben, ſelbſt Beſchlagnahmen oder Konfiskantivnen in
Deutſchland vorzunehmen. Es darf angenommen werden, daß es auf
einem redaktivnellen Verſehen beruht. wenn der Beſchluß vom 2. Oktober
eine Konfiskation durch die Kontrollkommiſſion anvrdnet.

Die deutſche Regierung beehrt ſich, an die alliterten Mächte die Bitte
zu richten, die im vorſtehenden behandelte Angelegenheit einer erneuten
Prüfung zu unkerziehen. Sie gibt ſich der Erwartung hin, daß dieſe
Prüfung ſie dazu führen wird, ihren Beſchluß vom 2. Oktober aufzu
heben. Sollten die Alliierten den deutſchen Standpunkt auch jetzt nicht
als berechtigt anerkennen, ſo ſchlägt ſie vor, die Angelegenheit der Ent
ſcheidung eittes Schiedsgerichts zu unterbreiten. Abſchrift dieſer Note
iſt dem Vorſitzenden der Interalliterten Luftfahrtkontrollkommiſſion mit
geteilt worden
Maßloſe Ententeforderungen zur Sühne des Curhavener Zwiſchenſalles.

Berlin s 0. Nov. Wegen des bekannten Zwiſchenfalls in Cux
haven hat der Reichswehrminiſter dem Vorſitzenden der Jnternationalen
Marinekontrollkommiſſion ſchriftlich ſein Bedauern ausgeſprochen und die
Beſtrafung der Schuldigen zugeſagt. Die Kontrollkommiſſion hat in
einem Schreiben von 288. November erklärt, ſich damit nicht begnügen
zu können und hat folgende Forderung geſtellt für maßgebend erklärt würde.

Zwiſchen der Auffaſſung der deutſchen Stellen und der Kontroll
kommiſſion hinſichtlich der katſächlichen Vorgange beſteht inſofern ein
weſentlicher Unterſchied, als die Kontrollkommiſſion Anlaß zu der An
nahme zu haben glaubt, daß der Feſtungskommandant es abſtchtlichunterlaſſen habe, die gebotenen Nehaghmen zur Verhütung des

Zwiſchenfalles zu treffen. Nach den bisher vorliegenden deutſchen Mel
dungen iſt dieſer Verdacht nicht begründet. Das Auswärtige Amt
Aen er Kontrollkommiſſion bei Beſtäkigung des Empfanges des Schrei
ens ſchon mitgeteilt, daß die Unterſuchung mit aller Beſchleunigung

geführt wird, und daß eine weitere Mitteilung bis zu ihrem Abſchluß
vorbehalten bleiben muß

Deutſchland und der Völkerbund
Berlin, 30. Nov. Staatsſekretär g. D. Dernburg richtet im

„Berl. Tagebl.“ an den Miniſter des Außern von Argentinien einen
offenen Brief, indem er betont, daß dieſer der erſte ſei, der die Notwen
digkeit der Aufnahme aller großen Völker in den Völkerbund dargelegt
und für Dutſchland ermuttgende Worte gefunden habe. Er erklärt
ſchließlich, daß Deutſchland jederzeit bereit ſei, vor einem unparteitſchen
Tribunal Rede und Antwort zu ſtehen.

Die nächſte Völkerbundverſammlung wieder in Genf
Paris, 30. Nov. Nach einer Havas Meldung aus Genf ſoll die

nächſte Vollverſammlung des Völkerbundes im Dezember k. J. in Genf
ſtattfinden. Jm Monat April ſollen die internationalen ArbeiterOrga
niſationen mit Vertretern aus allen Ländern der Welt über die Regelung
der Arbeit zu einer Tagung zuſammentreten.

Die Gefahr des V-Boptkrieges für die Entente
London, 29. Nov. In dem ſoeben erſchienenen Buche Der Krieg

zur See“ teilt der amerikaniſche Admiral Sims mit daß das ihm vonder britiſchen Admiralität zur Verfügung geſtellte ſtatiſtiſche Material
ergeben habe, daß die Verluſte zur See bei den Alliierten größer waren,
als offiziell zugegeben wurde. Tatſächlich war 1917, bevor die Alli
ierken gelernt hatten, der Unterſeebootsgefahr zu begegnen, die Gefahr
ſehr groß geweſen, daß Deutſchland zum Schluß geſiegt hätte. Nur die
ungenügende Anzahl von V-Booten auf den wichtig
ſten Schiffahrtsſtraßen hätte das verhindert.

t

Die Entente und die Abſtimmung in Oberſchleſien.
Nach franzöſiſchen Blättermeldungen ſoll bei den letzten Beſprechun

gen in London auch der Plan aufgetaucht ſein, die Volksabſtim-
mung der nicht in Oberſchleſien anſäſſigen Ober-ſchleſier in Köln vornehmen zu laſſen. Dieſer Gedanke begegnet.
in Berliner politiſchen Kreiſen dem ſchärfſten Widerſpruch Ganz
abgeſehen von den unüberwindlichen techniſchen Schwierigkeiten ſei der
Plan auch ganz unvereinbar mit den klaren Beſtimmungen des
„Friedensvertrages“. Es könnte die Gefahr entſtehen, daß die Entente
und beſonders Frankreich unter Umſtänden das Ergebnis der getrennten
Abhſtimmungen benützen würde, um eine für Deutſchland ungünſtige Fol
gerung zu Fiehen, nämlich dann, wenn durch das Ergebnis der Abſtim-
mung der Oberſchleſier außerhalb Oberſchleſiens eine Mehrheit für das
Verbleiben des Landes beim Reiche erzielt werden würde. Dann ebſteht
die Möglichkeit, daß nur das Abſtimmungsergebnis in Oberſchleſten ſelbſt

Zahlreiche Hallerſoldaten in Oberſchleſien.
Wie die Blätter aus Kattowitz melden, ſind in den letzten Tagen

zahlreiche Hallerſoldaten mit voller Löhnung nach Oberſchleſien entlaſſen
worden. Es haben zahlreiche Verſammlungen von oberſchleſiſchen Haller

Erſatz für die b ſoldaten ſtattgefunden, die zur Bildung Von Ortsgruppen führten.
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Die Beantwortung der Note des Generals Nollet.
München, 30. Nov. Jn der Frage der Einwohnerwehren ſoll,

wie verlautet, zunächſt die Note des Generals Nollet durch die
Reichsregierung und durch eine beſondere Note der bayeriſchen Regie
rung beantwortet werden. Die Erhaltung der Einwohner
wehren ſoll durch ihre Kontingentierung ſo gut wie
geſichert ſein.
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324038 226813 227317 r214 Gewinne zu 500 M 2857 8187 10001 118 18711 149409 15648 191 o
23007 24087 25207 27865 91405 51455 82899 84617 3e888 40311 41813
43661 48122 49491 50107 50779 52996 57872 653747 61846 665820 66080
66886 68691 72003 75481 786543 79888 81893 82040 82082 82265 82576
83958 92844 95079 95109 96781 99711 105019 106832 108256 170192 11394
112978 114623 116236 117609 118148 118503 119608 150855 121996 124319
1246581 128107 180814 1265680 186009 186290 141421 14944 148716 148896
146768 147568 149798 154550 166679 158418 15868 129867 161455 16)938
168 64 166732 168068 171619 180050 180097 13874260 1897385 191669 194785
199189 199984 201476 20556 3 208283 212686 220101 221207 222168 222943
238224 224965 226863 280702 2380748

In der Nachmittagsziehnng wurden Sewinne über 344 Mark gezogen
3 ewinne 2u 500000 M 1046
2 Gewinne zu 75000 M 204818
3 Gewinne 2u 10000 M 116481
6 Gowinne za 5000 M 26123 58860 78648
58 Gewinne 2u 8000 M 4212 10959 28850 34296 38472 26370 82080

86079 57873 46297 49880 50316 971189 83571 93612 94458 100899 118265
124183 186874 1465207 156816 185878 180810 200306 200828 207861 17060

8902
194 Gewinne u 7000 M 10918 18256 16844 19869 22966 29787 8631

88592 38628 5985 37168 88061 38395 89398 39 81 4 382 41992 48452 47351
46581 57816 60046 74665 74451 75749 79081 80529 91688 84 37 88963 90850
94605 102094 102982 103986 107309 112607 114114 114143 117888 1218700
136043 136951 84 9 19804 181629 135087 186194 6992 137112 140267
141868 147070 148782 145911 147269 5274“ 15 937 54161 154594 1655087
162189 1626587 16-748 168334 178315 174782 17 402 78211 178797 179818
179751 180492 180622 181645 188064 192747 19.467 98540 194185 19459
194678 20. 022 205284 205384 2061609 211268 213144 217447 222125 328037
224262 256696 236752 227083 228208 281766

224 Gew. ne en 600 M 63 6268 7465 12857 12882 14767 147384 15562 20819
20638 22350 24911 26667 3880 28425 29 52 30248 30488 81087 3541244527 44906 46472 49738 51737 6. 002 53062 55872 55493 58805 61858
961686 67805 69726 79053 82799 84214 84919 88303 88096 90265 95407
17209 97899 97546 98054 102620 08t08 108261 1 54 109266 110884
111120 111929 118656 11668 116793 11944 119695 120145 122307 125988
126620 180105 480889 180826 18 761 1865611 187889 168260 189521 1409788
141667 14163 142018 145222 14 3259 147753 149389 152092 160099 160978
161407 151844 168810 164256 165750 100226 1738 9 175805 175888 176307
2370660 1821065 183258 189287 190347 191068 18230 197944 30085 202e88
3030868 2045652 206055 20762 211682 212617 216871 220410 322078 222716
928814 2346873 391839 33898 7 e z

In großen mit Originalyerschluß versehenen Flaschen Nr. 6 besonders vorteilhaft.
Sie Können daraus Ihr kleines MAGGI-Fläschchen selbst wieder füllen. Man
achte darauf, daß der Plomben x

r r en e m
erschluß unversehrt ist.

am höl,klar und hell,
a Pid. 7.50

Fritz u. Hermann Dietrich
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Vetriſft:

Die An

Geschlechts-
Kranke ſeder Art (Harn-
rohrenleiden frisch u. spez.
veraltet, Syphilis, Mannes-
schwache KErsuenleiden)
wenden sich sofort vertrau-
ensvoll an Saeziatarzt

Dr. med. Dammann
Berlin s 103 tsdamerstr.
123 B. Sprechet.: 9-11 u.
2-4, Sonntags 10--11 IIhr.
Belehrende Broschure wit

tausenden freiw. Danksehr.
u. Angabe bester Heilmittel

(ohne Queckaſlber u. andere
GSitte, Hhne EDinspritz., ohne

Gotthardtſtraße 34.

Verbrennungs- Särge
ſowie großes Lager eſchener und lieferner Pfoſtenſärge

Metall Särge. iſhänmoSarg Magazin von O. Scholtz Ww. „Chrifhünmne

Inhaber Gebr. Scholtz

Friedrichſtr. 16 u. 18.

verkquft
Guftav Ringel,

Gaſthof zur grünen Linde

Eine Ladung

Gebe ſelbige an Wiederverkäufer

Merſeburg. ab. Gaſthof Zur Alten Pofſt.Gotthardtſtraße 34.
Berutsstör.) gegen Mk.
diskret in verschl. Kuvert

ohne Auitdruck. Leiden ge-
nau angeben.

J Im
Vertrauen
aufdie gute Wirkungnehmen

9 a nFragen Regeistöreng
J und 9lutefgehunger nur
à meine, auch in verzweifelten
h Hällen erprobten AAittel.

ölig unschädlich, t
h Gerenſsgehen, andernfalls
J Geld zurück rung ber
S roschand; ohne BHerufs-
4 Störung Versand diskret.
Wennalles vergeblich tassen
J Sie noch einmal Mut und

Schreiben Sie sofort an
LählersRyglen Versand, ſht 99

Jnon Bibe.

Rich. Vo

Merſebur

1. April geſucht.

ſingte Präcisions Schreibmaſchine

rmeyer, Hale a.
Telephon 45388.

8pezIsl-
fur Sehr maschſnen.

Laden
mit Wohnung in beſter Ge

ſchä tslage in Merſeburg oder
Umgegend per ſofort oder zum

Offerten unter
W M an das „Wochenb'iati“ in

Neuhaldensleben
Bez. Magdebg.

O

Morgen Mitwoch von 9 Uhr
ab halte ich im Ga hof „Zu den
drei Schwänen“ eine Ladung

hannov.
Schweine,

preiswert zum Verkauf.

e Cotte, Lauchſtedt,
G ääääes SeStroh, Leerfuhre per Anto
jeden Poſten zu kaufen geſucht. Mittwoch früh von und nach

E. Weißhahn, Leipzig. Waoner,Häckſelſchneiderei in. elekt. Betr. Sutenberaſtraße 13 Tel. 697.

Fernſpr. 486. Möbelwagen

Allein Vertreter

Beesenerstr, 17.

Reparatur-Werkstatt

tztmali

S

verö

an Empfehle meine hochfeine

(Margarine)
Stets friſch zum Verkauf kommend,

Pfund nur 14.- Mark.
Tafel Vollreis
Zohnen, weiße
Viktoria Erbſen, neue
Geſchälle Erbſen, neue
Anfen, neu
Reue holl Fettheringe

Salzheringe, große St

eſucht.

geſu

Juh.: Guſtav Wernsdorſ.
Markt 7.

Billigſte Preiſe!

lanzenbutter

Averſe neue Konferven billigſt!

M
Markt 7

s0geeegggegesee
Eine neue Burg fährt leer nach Halle

au mann. Hirtenſtr. 11.z verk. Ziege, Moltkeſtr. 5. Tr.

Tiefschwarz
werden selbst ältere Stiefel
durch tägliche Pflege mit

Erdal. Stiefel sind teuer,

desholb

spare durch

t

er gelb braun reſtraun Alkinherst: Werner O terte Moln
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Stück 6 Merfeburg, am 30. November

Jnhaltsangabe: Hiſtoriſch-topographiſche Beſchreibung des Hoch
ſtifts Merſeburg. von Dr. Alfred Schmekel- Merſeburg. 10jshrige
Froſchbrunnen-Reminiszenz und von den Gottbardisteich-Anlagen,
von Arthur Schwickert- Merſeburg. Des ſächſiſchen Geſchichts-
ſchreibers W. E. Tentzels Beziehungen zu Merſeburg, von A. Gebardt- Merſeburg. Zum Gedächtnis Guſtav ins von Arthur
Schwickert- Merſeburg. Vor 80 Jahren von R. W.

Hiſtoriſch-lopographiſche Veſchreibung des Hochtthts
1Merſeburg.

Von Dr. Alfred Schmekel.
Wir beginnen in der vorliegenden Nummer mit dem Abdruck der

Schmekelſchen Chronik. Tas mit großer Sorgfalt und Zu
verläſſigkeit abgefaßte Werk iſt ſeit langem im Buchhandel vergriffen,
und wir hoffen, mit dem Neudruck des Buches vielen der Geſchichts-
reunde in unſerer Stadt eine Freude zu bereiten. Über den Ver
aſſher werden wir in der nächſten Nummer einen Beitrag aus ge

chätzter Feder bringen.
Das Werk ſelbſt iſt ein Klein-Oktavband von VI und

230 Seiten. Auf dem Titelblatt findet ſich unter dem Namen des Ver
foſſers das Bild eines Bienenſtockes, der von Blüten
pflanzen umgeben iſt. Die Seiten I-- VI umſaſſen: Titelblatt

und Vorwort (III) und Jnhalt (IV- Y. Der Jnhaltgliedert ſich in 4 Abteilungen. Erſte Abteilung: Von den
Verhältniſſen des Hochſiiſtes Merſeburg (S. 1--19); zweite Ab
teilung: Geſchichte der Stadt und des Hochſtiftes Merſeburg
(S. 20—253); dritte Abteilung Beſchreibung des Merſeburger
lendrätlichen Kreiſes (S. 254--310); vierle Abteilung Der bei
dem Königreiche Sachſen verbliebene Teil des Hochſtiftes Merſeburg
(S. 311—321). Auf S. 322—325 finden wir Zuſätze und Berich-
tigungen, und die S. 826—330 bringen das Regiſter. Ge
druck iſt das Buch bei H. W. Herling in Merſeburg.

Wir bringen einen getreuen Abdruck des Jnhalts des
Werkes Nur geſtatten wir uns e Anderungen:

1. Die Jnhaltsangabe (S. VI--VI) werden wir mit dem
Regiſter zuſammen an den Schluß des Neudrucks ſetzen.

2. Die Berichtigungen ſoweit ſie Druckſehler betreffen
berückſichtigen wir im Texie ſelbſt.

3. Die Zuſäßtz e bringen wir als Fußnoten mit der Bezeich
nung S4. Zu fä tze von uns erhalten die Kennzeichnung (Schriftlig.).

5. Jn der Rechtſchreibung und Zeichenſetz ung folgen
wir dem Eebrauche der Gegenwart.

Die Ziffern in Klammern [1] bezeichnen die Seitenzahlen des
Driginals.

Sitet blattHiſtoriſch-topographiſche Beſchreibung
des

Hochſtifte s
Merſeburg.

Ein Beitrag zur Deutſchen Vaterlandskunde
von

Dr. Alfred Schmekel,
Gymnaſiallehrer in Merſeburg.

Hallein Kommiſſion bei Hermann Berner,
1858.

Vorwork.
Infolge von mehrfach an mich ergangenen Aufforderungen ent

chloß ich mich vor mehreren Jahren, dieſe biſtoriſchetopographiſche
eſchreibung des Hochſtiftes Merſeburg auszuarbeiten 3

erſcheinen zu laſſen. Um die Anſchaffung des Buches ſt
leichtern, ließ ich es in Lieferungen berauskommen, von denen die erſte
im Jahre 1886 an das Licht trat, und die nunmehr vollendete ſiebente

das Werk ſchließt. Bei meiner Arbeit habe ich nicht allein alle mir
bekannt gewordenen Urkunden, Chroniken, Nachrichten und offiziellen
Angaben benutzt, ſondern auch häufig Erkundigungen an Ort undStelle eingezogen, was mancher Leſer Jeicht von ſelbſt bemerken wird.

Obgleich ich aber mir nicht bewußt bin, dieſe Schrift in Sorgloſigkert
und Eile abgefaßt zu haben, ſo wird doch jeder, welcher je eine ähn
liche Arbeit unter den Händen gehabt hat, aus Erſahrung wiſſen, mit
welchen Hinderniſſen man dabei zu kämpfen hat, und wie ſchwer es mit
unter iſt, manche ſcheinbar geringe Anſprüche zu befriedigen. Jndes
ich deshalb für dieſes Buch um eine nachſichtsvolle Aufnahme bitt
ſtatte ich zugleich allen denen meinen herzlichen Dank ab, welche
durch Mitteilung geſchriebener oder gedruckter Quellen und Hilfsmitte
ſreundlich unterſtützt haben, insbeſondere dem Herrn Kanzleirat und
Regierungsarchivar König, dem Herrn Domkämmerer Brenner, dem
Herrn Kreisſekretär Echardt und dem Herrn Servis- und Garniſon
Verwaltungs-Rendant Frahnert.

Merſeburg, den 11. Mai. 1858.
Dr. A. Schmekel.

Buchſ. 1.]
Von den Verhältniſſen des Hochſtiſtes Merſeburg.

S.

Lage, Größe, Grenze und Einwohner.Das Hochſtift Merſeburg, von welchem im Jahre 1815 der größte
Teil unter preußiſche Hoheit kam, erſtreckt ſich faſt durchgehends ins
einer Ebene von Nordweſt nach Südoſt, und zählte im Jahre 1813 es
1534 Quadratmeilen 41 972 Einwohner, welche ſich faſt ohne Ausnahree
zur evangeliſchen Kirche bekannten. Es kamen mithin auf die Quadret-
meile etwas über 2660 Einwohner. Die größte Länge des Hochſtiftes
von Teutſchenthal (an der Mansfeldiſchen Grenze) bis zu der Harth,
einem Walde bei Zwenkau, beträgt gegen ſechs Meilen, die größte
Breite von Kölſa (1 Meile nördlich von Schkeuditz) bis Mödenig Sei
Hohenmölſen) etwa vier Meilen

Bei der früheren Einteilung der Kurſächſiſchen Lande in in
korpprierte und nicht inkorporierte gehörte zwar das Hochſtift Merſe
burg ebenſo wie das Hochſtift Naumburg Zeitz zu den inkorporierten
Landen, beide aber waren in keinen der damaligen ſieben Kreiſe des
ſächſiſchen Kurſtagtes einbezirkt. Durch die Teilung von 1815 ſins
ungefähr drei Viertel des Hochſtiftes Merſeburg an Preußen Se
kommen; der übrige Teil desſelben blieb bei Sachſen und wurde mit
dem Leipziger Kreiſe vereinigt, wogegen ſechs Dörfer dieſes Kreiſes,
welche innerhalb des Hochſtiftes liegen, nämlich Altranſtädt, Günther
dorf, Groß-Lehna, Michlitz, Oetſch und Treben an Preußen abge-
treten wurden. Der zweite Artikel des Wiener Vertrages vom
18. Mai 1815 beſtimmte in dieſer Hinſicht: „Von Podelwitz, welches zu
dem Amte Leipzig gehört und bei Sachſen verbleibt, bis nach Eytbra,
welches dieſem ebenfalls verbleibt, wird die Linie das Stift Merſe
burg dergeſtalt durchſchneiden, daß Breitenfeld, Hainichen, Groß uns
Klein-Dölzig, Markranſtädt und Knaut- Naundorf bei Sachſen ver
bleiben, Modelwitz, Schkeuditz, Klein-Liebenau, Altranſtädt, Schlölen
und Zihſchen an Preußen fallen.“ Was die Grenzen des Hochſtiftes vor
[Buchſ. 2]

1815 anbetriſft, ſo grenzte es im Norden an den preußiſchen An
teil von der Graſſchaft Mansfeld und an den preußiſchen Saalkreis
(welche beide nur kurze Zeit, von 1807 bis 1813, zum Königreiche
Weſtfalen gehörten), wie auch an das ſächſiſche Amt Delitzſch. Auf
den übrigen Seiten war das Hochſtift nur von ſächſiſchem Gebiete um
geben, nämlich nach Oſten vom Kreisamte Leipzig, nach Süden von
den Amtern Pegau und Weißenfels, und nach Weſten von den Amtera
Weißenfels und Freiburg, wie auch von dem Fürſtentume Querfurt

S. 1 Z. 10 von unten Oetz ſch, S. 2 Zl. 13 von unten Mich litz
Michlitz liegt Meile ſüdweſtlich von Lützen, hat 27 Wohn

hänſer und 157 Einwohner und iſt nach Röcken eingepfarrt. Bis 1818
ſanden die Häuſer des Ortes unter dem Amte Pegau, die Flur aber
unter dem Amte Lützen. (S.)
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Frühere Ein teilung in vier Amter.

Das Hochſtift Merſeburg war vor 1815 in vier Am ter geteilt
nämlich Mexrſeburg, Lühen, Schkeuditz und Lauchſtedt. Vor 1655
gab es auch noch ein Amt Zwenkaun; da aber dieſes nur ein einziges
Dorf umſaßte, ſo wurde es in dem genannten Jahre mit dem Amte
Lützen vereinigt, jedoch deſſen beſondere Benennung und die Führung
ſeparierter Amtsrechnungen dabei feſtgeſtellt.

Das Amt Merſeburg, welches auch das Küchenamt genannt
wurde, umſaßte außer der Stadt Merſeburg mit Venenien, der
Faſanerie und dem Werder ſolgende (54) Dörſer: Atzendorf, Benn
dorf, NiederBeuna, Ober-Beung, Hiſchdorß Blöſien, Bündorf, Burg
ſtaden, Nieder-Clobican, OberClobicau, Collenbey, Corbetha, Ereh
pau, den ſächſiſchen Anteil an Döllnitz, ferner die Dörfer Dörſtewrtz,
e Ober Frankleben, Unter-Frankleben, Geuſa, Gölitzſch,

irchdorſ, Knapendorſ, Körbisdorf, Kötzſchen, Kriegsdorf, Nieder
Kriegſtedt, Ober Kriegſtedt, Lennewitz, Leuna, Burgliebenau, Löpitz,
Löſſen, n Milzaun, Naundorf, Ockendorf, Oſtrau, en
Porbitz, Prehſch, Reipiſch, Röſſen, Runſtedt, Schkopau, Schladebach,
Spergau, Tragarth, Trebnih, Wallendorſ, Wölkan, Niederwünſch,
Wüſteneutzſch und Zſcherben. Es kam 1815 gänzlich an Preußen.

Das Amt Lützen umſaßte außer der Stadt Lützen und den bei
Sachſen verbliebenen Städten Zwenkau und Markranſtädt:

Jolgende (60) an Preußen gekommene Dörſer: Balditz Both
feld, Klein Corbelha, Dei a. S., Döhlen, Dürrenberg Eisdorf,
Ellerbach, Groß Goddula, Klein-Goddula, Groß-Göhren, Klein
Göhren, Groß Görſchen, Klein-Görſchen, Goſtau, Hohenlohe, Kaja,
Kauern Keuſchberg, Kißen, Kölzen, Kötſchau, KleinLehna, Löben,
Meuchen, Meyhen, Mödenttz, Michlitz, Muſchwitz, Nempiß, Oebles,
Hegüihſch, Peißen, Piſſen, Pobles, Räpitz, Ragwih, Rahna, Rampitz,
Rodden, Röcken, Scheidens, Schkeitbar, Schkölen, GroßSchkorlopp,
Klein Schkorlopp, Schlechtewiß, Schweswitz, Segel, Sittel, Söheſten,
Söſſen, Starſiedel,
Buchſ. 8.]
Stößwitz, Teuditz, Thalſchütz, Theſau, Thronitz, Tollwitz, Tornau,
Veſta, Witzſchersdorf, Zitzſchen und Zölſchen.

P Solgende (16) bei Sachſen verbliebene Dörfer Bößdorf, Eythra,
Frankenheim, Gärnitz, Kulkwitz, Lindenau, Groß-Miltitz Knaut
Naundorf Plagwih Prieſtäblich,
Teil des Dorfes Zeſchwig und Klein gſchocher.

Das Amt Schkeuditz umfaßte außer der Stadt Schkeuditz
Folgende (28) an S gekommene Dörfer: Altſcherbitz,

Beuditz, Cursdorf, Dölkau, Ennewitz, Ermlitz, Göhren, einen Teil des
Dorſes Haing, ferner die Dörfer Horburg, Kölſa, Kötzſchlitz, Klein
Liebenau, Maslau e e e Klein-Modelwitz, Mörißtſch,
Oberthau, Papih, Raßnih, Pöglit, Rübſen, Weglwih, Wehlih, Weß
mar, Zöſchen, Zſcherneddel, Zſchöchergen und Zweimen.

Folgende (19) bei Sachſen verbliebene Dörfer: Barneck, Böhlit,Breitenfeld, Burghauſen, Groß-Dölzig, KleinDölzig, Ehrenberg,
Gundorf, Hänichen, Leusſſch, Lindenthal, Lützſcheng, Quasnih, Rück
marsdorſ, Schönau, Stahmeln, Wahren, Groß Wiederitzſch und Klein
Wiederitzſch.

Das Amt Lauchſtedt umfaßte außer den Städten Lauchſtedt
und Schafſtädt folgende (27) Dörfer Angersdorf, Benkendorf, Beuch
litz, Cöſſeln, Cracau, Delih a. B., Groß-Gräfendorf, Klein-Gräfendöorf, Hohenweiden, Holleben, KleinLauchſtedt, Möſt, Kehſchkau, Neu
kirchen, Paſſendorſ, Raſchwitz, Rattmannsdorſ, Reinsdorf, Rockendorf,
Röpzig, Schadendorf, Schleltau, Schotterey, Strößen, Ober und
Unter Teutſchental und Werdertau. Es kam 1815 gänzlich an Preußen.

S

Landkarten
Die älteſte Landkarte von dem Stifte Merſeburg hat der Stiftiſche

Feldmeſſer Heinrich Julius Faber zu Herzog Chriſtian des Alteren
Zeiten im Jahre 1657 mit der Feder gezeichnet, welche nebſt einer
anderen von Adam Friedrich Zürner im Jahre 1716 gezeichneten
Stiſtiſchen Karte bei dem Merſeburger KammerKollegium aufbe
wahrt wurde. Der eben genannte Zürner nämlich, welcher anfänglich
Paſtor zu Skaſſa bei Großenhain war, ſpäter aber Königl. Polniſcher
und Kurfürſtl. Sächſiſcher Geograph, Land und Grenz-Kommiſſarius
und Mitglied der Königl. Preußiſchen Sozietät der Wiſſenſchaften
wurde, maß auf König Auguſt II. Befehl die kurſächſiſchen Lande aus
und zeichnete Karten davon. Aus dieſen ſeinen Arbeiten entſtand der
überaus prächtige Atlas Auguſtens von 80 Karten, von welchen
Buchſ. 4.]
anfänglich aber nur die Superintenduren und Amter Großenhain und
Dresden in Kupfer geſtochen wurden. Nach und nach aber kamen die
übrigen Zürnerſchen Karten in die Hände Peter Schenks zu Amſter
dam, welcher daraus einen Sächſiſchen Atlas ſammelte, welcher 1760
vollſtändig herausgegeben wurde und aus 70 Blättern beſteht. Die
Karte davon, welche das Hochſtift Merſeburg darſtellt, erſchien in
mehreren Auflagen von denen die erſte vhne Angabe der Jahreszahl
und die leßte im Jahre 1745 herauskam. An dieſer Karte hat man
manches getadelt, und zwar mit Recht. Erſtens ſehlen auf ihr die
Dörfer Cöſſeln, Möſt und Werderthau, welche zwar abgeſondert von
dem übrigen Stiftiſchen Gebiete zwiſchen Löbejün und Zörbig liegen,
aber deſſen ungeachtet in das Amt Lauchſtedt gehörten. Zweitens be
findet ſich auf dieſer Karte das in das Amt Atzen gehörende Dorf
Nempitz außerhalb des Stiftes. Drittens ſteht Tauern anſtatt Kauern
und Trebner anſtatt Treben. Viertens iſt die Jlluminierung mit
unter ungenan, namentlich bei den in das Amt Merſekurg gehören
re

S. 4 Z. 22 von vben Atlas portatitf de Saxe.
Taſchenatlas von Sachſen. Schriftltg.)

Queſitz, Rehbach, Seebeniſch, einen

den Dörfern Wünſchendorf, Clobicau und Niederwünſch. Dieſelben
Fehler und noch einige andere hat auch die bei Chriſtian Schreiber in

eipzig erſchienene Stiftiſche Karte. Von der Schenkſchen Rarte ha den
Seutter in Augsburg und Le Rouge in Paris in ſeinem Atlas vortatif
de Saxe 1758 Kopien geliefert. Von 1710 1728 wurde wegen eines
beabſichtigten aber nicht zur Anwendung gekommenen neuen Grunde
beſteuerungs-Maßſtabes das ganze Stift vermeſſen, wobei jede rur
mit allen darin befindlichen Grundſtücken ſorgfältig aufgenommen und
in einen beſonderen Riß gebracht, aus dieſen aber ſowohl über jedes
Amt als über das ganze Stiſt eine Hauptkarte verfertigr wurde,
welche ſämtliche Zeichnungen früher bei dem StiftMerſeourgiſchen
Steuerarchiv, gegenwärtig aber in dem Königl. Kreiskaſſen-Archiv auf
bewahrt werden. Mit Benutzung dieſer Karten hat im Jahre 1834
der damalige hieſige Kreisſteuereinnehmer Kukter eine Karte vom
ganzen Stifie ſehr ſorgfältig gezeichnet und lithographieren laſſen.

8 4.

Bistum und Dom- Kapitel und deren frühere
Verhältniſſe zum Deutſchen Reiche und zu dem

e Hauſe MeißenVon dem ehemaligen Bistum Merſeburg kann man zwar ebenſo
wenig wie von Naumburg die urſprüngliche Stiſtungsurkunde nach
weiſen, aber doch weiß man mit Gewißheit, daß dasſelbe von Karſer
Otto dem Großen im Jahre 968 zu Ehren Johannes des Täufers
und des heiligen Laurentius geſtiftet worden
Buchſ. 5.
iſt.) Der erſte Biſchof des Bistums war Boſov
aus Bayern. Aber kaum gegründet, wurde unter Otto II.
dieſes Bistum von Papſt Benedikt VII wieder aufgehoden, und zwar
auf Veranlaſſung Giſilers, des zweiten Biſchofs, eines ſchlauen und
ränkevollen Mannes, welcher im Jahre 981 Erzbiſchof von Magde
burg wurde. Dieſer trennte die Beſihungen des Merſeburger Spren
gel;, den kleineren Teil teilte er unter die Bistümer Halberſtadt, Zertz
und Meißen, den größeren vereinigte er mit ſeinem Erzbistume
Magdeburg. Die Stadt Merſeburg ſelbſt kam nebſt der daſelbſt neu
gegründeten Lauremiusabtei unter die Halberſtädter Kirche. Otto II.
e und Nachfolger Otto III. glaubte, daß ſein Vater durch eine zu
große Nachgiebigkeit hierin eine ſchwere Verantwortung bei Gott ſich

zugezogen habe, und wollte deshalb alles wieder in den vorigen Stand
bringen. Die Sache wurde auf National-Concilien und zu Rom ver

hHaändelt, aber Giſiler wußte alles zu vereiteln. Erſt nach dem Tode
dieſes Mannes ſtellte Kaiſer Heinrich I. im Jahre 1004 das Bistum
zu Merſeburg wieder her, jedoch ohne ihm ſeinen früheren Umfang
ganz wieder zurückgeben zu können. Der neue Biſchof hieß Wigbert.

Otto I. hatte in geiſtlichen Sachen das Bistum Merſeburg dem
Exrzbistum Magdeburg untergeordnet, in Weltlichen aber die Schüs-
gerechtigkeit ſich ſelbſt und ſeinen Nachfolgern vorbehalten. Den
Biſchöfen aber dur Seite ſtand ein Dom kapitel, das heißt eine
Anzahl höherer Geiſtlichen, welche in klöſterlicher Verbindung bei
gemeinſamer Wohnung, Koſt und geiſtlicher bung lebten und Brüder
oder Kapitularen, auch Kanoniker genannt wurden, weil ſie ihr Leben
nach gewiſſen Vorſchriften und Regeln, die meiſtens aus den alken
Kanons und Kirchenbätern- genommen waren, führten. Jhr weſent
licher Unterſchied von den Mönchen beſtand darin, daß ſie Eigentum
haben durſten. So lange als die Biſchöfe von den Kaiſern eingeſetzt
wurden (und dies geſchah in Deutſchland bis 1122), ſo war ihr An
ehen und ihre Macht über die Kanoniker ungleich größer als in den
olgenden HZeiten, wo in Folge des Wormſer Konkordates die Biſchöfe

von den Kanonikern gewählt und dann erſt von den Kaiſern mit den
Regalien belehnt wurden. Die Biſchöfe, welche von den Kaiſern er
nannt wurden, waren bei dieſen in der Regel in Dienſten geweſen,
und hatten auch ſpäterhin bei ihnen noch leicht Zutritt, waren auch
nicht ſelten nahe Verwandte derſelben. Dieſe Männer, die oft ganz
fremd zu ihrer Kirche kamen, machten daher ſelten viel Bekanntſchaft
mit ihren Kanonikern; indeſſen wurde doch in Geſchäften von Wichtig
keit allemal die Einſtimmung der letzteren verlangt. Jm Jahre 1126
wählten die Merſeburger Kanvniker oder Domherrn zum
Buchf. 6.
exrſtenmale ihren Biſchof ſelbſt, und ſtanden demſelben nun näher alsher alsfrüher. Von dieſer Heit an ging auch an vielen Biiſchofsſitzen nach und nach
das klöſterlich gemeinſame Leben der Kanoniker ein. Auch in Merſe
burg trat dieſer Fall ein. Von den Beſihungen des Bistums, welche
ſich durch Schenkungen bedeutend vermehrt hatten, erhielten nun die
einzelnen Domherrn gewiſſe, von den biſchöflichen ganz abgeſonderte
Güter angewieſen, und bekamen befondere Wohnungen (Kurijen), welche
zuerſt in einer Urkunde vom 4. Oktober 1117 erwähnt werden.

Fortſetzung folgt.)
e

100 jährige Froſch-Vrunnen-Reminiszenz

und von den Gotthardtsteich-Amagen.
Vom Arthur Schwickert- Merſeburg.

Vor 100 Jahren wurde der Grundſtvck geſchaffen zu den hübſchen
Anlagen am hinteren Gotthardtsteich beim „Feldſchlöhchen“, das da
mals allgemein den Namen hatte „Der Jroſch“ oder „Der Lahme
Froſch“, welchen Namen man auch heute noch hört. Der drollig ſeltene
Rame ſtammt von einem dort ehemals vorhandenen ſeltſam wunder
lichen Wirtshausſchild, auf dem ein lahmer Froſch ſeine lieben Gäſte
begrüßte. Unſer, 1840 1885, Zeichenlehrer am Merſeburger Domn
gymnaſium, Porträtmaler Wilhelin Nanmann, geb. 5. September

Ausführlicher wird über dieſe Gründung in der zweiten W
teilung geſprochen werden.



1314, geſt. 18. November 1885, hak uns gern von der ſchnakſchen Er
ſcheinung dieſes FroſcheBildes erzählt, das ein Liebhaber für einen
guten Preis von Merſeburg entführte. eu der Froſch Wirtſchaſt gehört bis auf den heutigen Tag der
Froſch-Brunnen am lieblichen Geſtade des Gotthardtsteiches, zu dem
von droben Stufen hinabführen, die die Froſch Beſitzer und ihre
Leute manches liebe Mal in ihrem Leben hinabgeſtiegen ſind zum
Waſſer Schöpfen. Mancher Froſch- Beſucher hat ſich an dem trefſ
lichen Waſſer erquickt, das mit ſeinem etwas pikanten Geſchmack einen
famoſen Kaffee gab!

Es iſt nun gerade 100 Jahre herx, daß der Froſch-Brunnen und die
benachbarten Teichanlagen entſtanden ſind. Die Merſeburger Chronit
ſagt: „Anno 1820 legte man am halben Wege nach Kößſchen, dem ſo
genannten Froſche, jetzt Scharrens Caffee-Haus, auf wüſter Lehde
nicht allein eine Baumanlage an, ſondern es wurde auch, und zwar
meiſtentheils durch einen armen Bürger Namens Brünkmann con
tractweiſe der untragbare Boden melioriret, und da ſich ein ganz
reiner und geſunder Waſſerquell am Rande des Teiches zeigte, würde
derſelbe benutzt und ummauert, wovon der jehige Beſißer Herr
Scharre zu ſeiner Bewirthſchaftung den größten und beſten Gebrauch
macht.

Jn der Tat, das Froſch-BrunnenWaſſer hatte einen lieblichen
Geſchmack und hat von dem Wirt Scharre vor 100 Jahren her bis in
unſere Tage hinein den Froſche Beſuchern gemundet bis in der großen
Kriegszeit mit Hilfe des 1914 auf dem benachbarten Exergzierplatz ent
ſtandenen Gefangenenlagers das Feldſchlößchen“ Waſſerleitung be
kam. Es war eine hohe Freude für den am 2. Januar 1919 heim
gegangenen Wirt Albert Kießler, als er den erſten WaſſerZapfhahnaufdrehen konnte und nun das Waſſer ſelbſt im Hauſe hatte, das bis
dahin mühſam auf dem Stufengang vom FroſchBrunnen am Teich
geholt werden mußte. Dabei wird mancher Merſeburger gern ge
denken an den originellen Wirt Albert Kießler, der mit ſeinen Gäſten
gern ein gutes Wort ſprach und in der Politik ſo trefflich beſchlagen
war. Sein Altersgenoſſe, der weiland Pfarrer in Leunga, Dr. Georg
Schmidt, der als Emeritkus am 7. November 1920 in Halle ſtarb, kam
vom benachbarten Leung oft herüber und hat mit ihm in Politik
disputiert nach Herzensluſt.

Die Schöpfung der Waſſerleitung war der Tod für den Froſch
Brunnen. Er verſiel allmählich und um das aus alten Grabſteinen
beſtehende Brunnengewölbe wand ſich ein Krang von Sagen und
Märlein. Freundliche Leute machten mir allerlei geheimnisvolle Zu
flüſterungen: Am Gotthardtsteiche, am Wege zum Geſangenenlager,
ſern ein alter Kirchhof, es lägen da Grabſteine, deren Jnſchriften ich
ſtudieren ſollte. Beſonders Kluge vermuteten dort den Kirchhof des
nach der überlieſernng am Gotthardtsteich liegenden ehemaligen
Dorfes Borowe.

Von alledem iſt hier die Rede nicht. Schon längſt wußte ich, daß
das FroſchBrunnengewölbe aus alten Grabſteinen beſteht. Das iſt
nichts Ungewöhnliches oder Beſonderes. Alte Grabſteine ſind vielfach zu
Bauzweclen verwendet worden, z. B. iſt in unſerem Haus im Keller
gewölbe ein alter Grabſtein. Die Froſch-Brunnen-Grabſteine waren
aber bisher wegen ihrer Lage nicht lesbar. Nun das Brunnenge
wölbe zuſammengeſtürzt iſt, iſt es mir gelungen die Jnſchriften zum
Teil zu leſen. Dem wiederholten Drängen von Freunden der Merſe
burgiſchen Hiſtorig folgend, machte ich mich am 4. September 1920
an das Werk, wobei ich freundliche Hilſe von zwei Merſeburger
Schülern und Schülerinnen fand. Es war mir ſehr lieb, ſo wadere
Helfer und Helferinnen zu haben mit regem Intereſſe für die Heimat
kunde. Allen vier ſage ich ein herzliches „Schöndankhab!“ Beſonders
die beiden Schülerinnen Urſula und Brigitta waren eifrig bei der
Arbeit, ſie hatten mehr Ausdauer. Die freundliche Mitarbeit war
mir ſehr förderlich, doch iſt nur ein Teil der Jnſchriſt lesbar.

Es ſind zwei Grabſteine für Chriſtian Fincke und Chriſtoph
Hretzſchmar. Die Jnſchriften lauten: „IJn dieſer Gruft ruht Chriſtia-
nus Fincke dem Mutter Hand (kommt eine unlesbare Stelle. ge
boren in der Altenburg den 29. September 1659, geheirathet
e e unlesbar. „1664 den 15. Februgoriy iſt in Gott
ſelig entſchlafen der ehrſame und wohlgeachtete Meiſter Chriſtoph
Kretzſchmar Bürger von 60 Mehler allhier ſeines Alters 19 Jahr
17 Wochen, deſſen Seelen Gott gnade

Beide Grabſteine haben ihre beſondere Eigentümlichkeit. Beim
erſten Stein iſt ſehr zu bedauern, daß die nach den Worten „dem
Mutter Hand“ kommende Stelle nicht zu leſen iſt, namentlich da das
Wort Mutter Hand“ ſonſt auf Grabſteinen kaum vorkommt; ich
habe es bisher zum erſtenmal auf einem Grabſtein geſehen. Was
mag es bedeuten? Der zweite Stein bringt die ſeltſam wunderliche
Kunde, daß der Entſchlafene „Bürger von 690 Mehler war. Jch
kann nicht ſagen, was ein „Bürger von 60 Mehler“ iſt. Sollte es
jemand wiſſen, ſo bitte ich um Nachricht

Droben im „SFeldſchlößchen“, wo Albert Kießlers jüngſte Tochter
Helene Modricker Wirtin iſt, würde die Grabſteingeſchichte eifrig mit
hohem Intereſſe beſprochen. Chriſtian Fincke iſt auf dem Grabſtein
als geborener Merſebhurger bezeichnet, er ſtammt aus der Altenburg,
wo er am 29. September 1659 geboren iſt. Der andere Grabſtein gibt
mit dem Bürger von 60 Mehler“ ein Rätſel auf. Jür des Rätſels
Löſung bin ich dankbar.

Mit der 100 jährigen Jroſch-Brunnen-Reminiszenz verbindet ſich
das 100 fährige Jubiläum der Mexſeburger Gotthardtsteich-Anſagen,
Annv 1820, vor 100 Jahren, nahmen ſie am „Feldſchlößchen ihren
Peſcheidenen Anfang Später ſind ſie von der Stadt Merſeburg mit
Hilfe des Verſchönerungsvereins, deſſen Vorſihender der jedesmalige
Merſebnrger Regierungspräſident iſt, weiter ausgebaut worden in
ihrer jehigen Ausdehnung und Schönheit. Beſonderes Jntereſſe
hatten an dem Ausban der ſchönen Teichanlagen unſer 1876—1894
Regierungspräſident Domdechant Guſtav von Dieſt, geſt. 27. Febrnar
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1911, an dem noch heute die „Dieſt Höhe am Vorderteich erinnert,
und ſein Nachfolger 1894- 1898 Graf Konſtantin von Stolberg
Wernigerode.

Von der Stadt Merſeburg wurde der Bau der Teichanlagen aus
geführt durch meinen Vater Stadtrat Robert Schwickert, geſt. 2e. Mai
1886, und durch ſeinen Nachfolger Stadtrat Hugo Enchhorn, geſt
10. Oktober 1912, und durch deſſen Nachfolger Stadtrat Carl Berger
geſt. 11. Auguſt 1917. Alle drei ruhen auf dem Merſeburger Stadt
göttesacker, Abteilung II, nahe beieinander in ihrem Erbbegräbnis an
der Weſtſeite. Oft bin ich mit ihnen in lieben vergangenen Zeiten
durch die Teichanlagen gewandert, an deren Wachstum und Gedeihen
ſie ihre Freude hatten, und wenn ich heute durch die Anlagen gehe,
gedenke ich ihrer an mancher Stelle und an manches gute Wort.

Mit Vorliebe wandelt der Merſeburger durch ſeine Gotthardts-
teichAnlagen und macht dabei gern einen Abſtecher hinauf auf die
Höhe zum „Feldſchlößchen“, wo eine gute Bewirtung erquickt. Wenn
wir hören, daß es gerade 100 Jahre her ſind, daß die Gotthardtsteich
Anlagen entſtanden ſind und damals beim Feldſchlößchen oder dem
ſogenannten Froſch“ ihren Anfang nahmen, ſo hat der Weg beſonderes
Intereſſe und der verfallene „Froſch- Bruntten“ mit den altersgrauen
Grabſteinen und mit ſeinen 100 jährigen Reminiszenzen erzählt ſo
mancherlei

Meines Wiſſens iſt vor 109 Jahren der erſte Anfang ſtädtiſcher
Anlagen in Merſeburg gemacht worden, und zwar vor dem Sirtitor
im „Jrrgarten“ dem jehigen Turnplatz. Es ward dort am 31. Okto-
ber 1817 zum Andenken an das 900 jährige Reformationsſeſt von den
Schulkindern der Stadt eine Linde gepflanzt mit großer Feierlichkeit
und ſpäter ward der Platz mit Jrrgängen und Raſen geziert. Dieſem
kleinen Anfang der ſtädtiſchen Anlagen folgen vor 100 Jahren, 1820,
die kleine Anlage beim „Feldſchlößchen“ am Gotthardtsteich, woraus
ſich dann im Laufe der Zeiten die herrliche Teichanlagen Schöpfung
entwickelt hat. Es wird intereſſieren, daß der Beginn der ſädtiſchen
Anlagen der „Jrrgarten“ vor dem Sirtitor früher guch Richtſtaätte
geweſen iſt die andere war vor dem Klauſentor. Die Chroni be
richtet über den großen Merſebnrger Brand vom 20. September
1444. „Der Brandſtifter Simon Thim ward vor dem Sixtithor leben
dig verbrannt

Vielleicht hält mir jemand entgegen, daß doch die Anlagen auf
dem „Altenburger Damm“ älter ſind als 100 Jahre. Das iſt richtig
Dieſe Anlage iſt aber nicht von der Stadt geſchaffen, ſondern Anno
1735 von des Herren Stifts-Adminiſtratoris Herzog Heinrich Hoch
fürſtlicher Durchlaucht durch Hof Gärtner Thomas Preutzen.

Des ſächüſchen Gelchichtsſchreihers W. E. Tentels

Beziehungen zu Merſeburg.
Von A. Gebhardt- Merſeburg.

Zu Anfang des 18. Jahrhunderts lebte in Dresden der Hiſtvrto
graph (Geſchichtsſchreiber und Königl. Polniſche und Kurfürſtl.
Sächſiſche Rat Wilhelm Ernſt Tentel, ein begeiſterter Freund ſchöner
Medaillen, deren gerade das Thüringer und Sachſenland infolge der
zahlreichen Fürſtenhäuſer eine ſo reiche Menge in vielfach künſtleriſcher
Ausführung hervorgebracht hat.

Als im Jahre 1703 das Königl. Münzkabinett in Dresden durch
die Erwerbung der Wermuthſchen Sammlung eine ſtarke Vermehrung
erfahren hatte, und der Leitung des Kammerherrn und Amtshauptmann
zu Noſſen, Herrn von Schönberg auf Wilsdruff und Limbach unter
ſtellt worden war, erhielt Tentzel auf Empfehlung desſelben den Auf
trag, bei der Ordnung der Sammlung zu Helfen. Die hierbel ge
machten Erfahrungen und Entdecungen veranlaßten ihn, der Ver-öffentlichung e umfangreichen und einzig daſtehenden Werkes
über die ſächſiſchen Medaillen Saxonia Numismatica nunmehr
näher zu kreten. Zuvor jedoch unternahm er eine Reiſe nach den
Stätten ſeiner früheren Tätigkeit, woruber er in der Vorrede folgen
dermaßen berichtet

„Damit aber alles um ſoviel weniger mangelhafft erſchiene, habe
ich verwichenen Sommer (vermutlich 1709) ſelbſt eine Reiſe nach Wei
mar, Gotha und Arnſtadt gethan, allenthalben mit gnädigſter Per
miſſion, was mir noch von Medaillen fehlte, in Hauß blaſen abge
formet; im Rückwege zu Leipzig aus dem vom Herrn Stadt Syndiev
Gräpen eolligirkten und mir ſchon mehrmahls gezeigten Cabinet der
herrlichen Rathsbibliothek, ein und anderes ausgeleſen; und endlich
bei dem Herrn Canzlex von Einſiedel zu Merſeburg, welcher keine Un
koſten ſparet, ſein Sächſiſches Medaillen- Cabinet vollkommen zu
mächen, gleichſam die Spitze darauffgeſetet.“

Wir erfahren hier alſp, daß zu jener Zeit in Merſeburg der
Stiftskanzler von Einſiedel lebte, und dieſer ein eifriger Sammlerx und
Liebhaber ſächſiſcher Medaillen war. Seine Sammlung muß nicht un
bedeutend geweſen ſein, denn Tentzel tut ihrer in ſeinem Werke mehr
fach Erwähnung ſo führt er auf Seite 441, Tafel 40 einen ſachſen
hennebergiſchen KipperDoppel-Taler an, welchen er ſonſt nirgends
als im Einſiedelſchen Kabinett geſehen habe.

Uber das Werk ſelbſt ſei noch kurz folgendes geſagt
Die Drucklegung beider Teile, der Albertiniſchen und Erneſti

niſchen Linie, begann im Jahre 1705 bei dem Königl. Hofbuchdrucker
Joh. Riedel in Dresden der vierte und letzte Teil der Albertiniſchen
Linie, welcher auch die „drei, in erwünſchten Flor ſtehenden Hoch
fürſtlichen Häuſer als Weißenfels, Merſeburg und Zeitz“ enthält, ex
folgte jedoch erſt 1709. Verlegt wurde es durch Chriſtian Wermuth,
Kaiſerlich privilegierten auch Königlich Preußiſchen und Fuürſtlich
SachſenGothaiſchen Medailleur.

Beide Teile des Werkes umfaſſen 1988 Seiten Text in deutſcher
und lateiniſcher Sprache nebſt Regiſtern und 190 Tafeln Abbildungen
in Kupferſtich.



Zum Gedüchtnis Guſtan Zinsſy.

Von Arthur Schwickert- Merſeburg.
Vergangenen Freitag den 26. Novpember, nachmittags 8 Uhr, war

das Begräbnis unſeres am 23. November 1920 im ſaſt vollendeten
75. Lebensjahr heimgegangenen lieben Wacht meiſter Guſta
Zinmnsly, ein guter Merſeburger. Als zu unſerem Schmerz bie
Blauen Huſaren“ am 30. März 1901 von Merſeburg nach Torgan

überſiedelten, nahm er trauernd Abſchied und zog mit zum Städte
hinaus. Aber ſchon nach einem Jahr kehrte er zurück in ſein liebes
Merſeburg. Still und friedlich wohnte er in ſeinem Haus Neumarkt
Nr. 33 und das von jungen Jahren ber ihn mit dein Neumarkt und

anz Merſeburg verbindende Band ward immer enger und traulicher.
Wie hübſch war es, ihn in ſeinem Haus am Fenſter ſten za ſehen
freundlich erwiderte er die Grüße der Vorübergehenden. Jedes Kind
kannte dort den guten Wachtmeiſter Zinsly.

Mit Leib und Seele gehörte er dem Thüringiſchen HuſarenRegi
ment Nr. 12 an, das ſeit 1835 in Merſeburg in Garniſon ſtand und
ſich mit Stolz die „Merſeburger Huſaren“ nannte 1863 ward er
Pekrut und kam daher 1864 beim Krieg gegen Dänemark nicht in die
Front, ſondern war in Schleswig-Holſtein in der Etappe. Jm Krieg
von 1866 und 1870/71 iſt er ein tapferer Mitkämpſfer geweſen Sein
Name ſteht an guter Stelle in der ruhwreichen Regimentsgeſchichte,
die ſeiner hervorragenden Tapferkeit gedenkt.

Höchſt ehrenvoll war ſein Begräbnis unter reger Teilnahme aus
allen Kreiſen der Stadt. Auch eine Abordnung der Blauen Huſaren
war erſchienen. Hoch erfreut gudten die Merſeburger, als ſie ihre
lieben Huſaren wiederſahen. Jm blauen Pelzdolman ſchauten ſie
ſchmuck drein. Es war ein Gruß aus lieber alter Heit. Von manchen
habe ich es gehört, mit welcher Freude ſie die Huſgren erblickten und
der Zeiten gedachten, als ſte noch in Merſeburg waren. Andere, die
ſie nicht geſehen hatten, fragten, als ich es erzählte, wie ſahen ſie
denn aus, und als ſie hörten, daß ſie in ihrer allen blauen Uniform
kamen, leuchteten die Augen in Erinnerung vergangener Heiſen und
ſie ſprachen „Ei, das hätten wir ſehen mögen“, und es klang ſo herz
lich wie ſie das ſagten

Zu ſeinem Bedauern mußte das Offizierskorps unvertreten
bleiben, weil bei der allgemeinen Zerſtreuung den Angehörigen des
Offizierkorps die Zeit zu kurz war, beſonders auch weil das Begräb-
nis bereits am 26. November ſein mußte, weil der jüngſte Sohn, der
Fleiſchermeiſter Zinsly, am 27. November 1920 Hochzeit hatte.

Jm Trauerhauſe ſprach Pfarrer Boit. Dann ging der Zug unter
den Klängen der Militärmuſik nach dem Neumarktskirchhof St
Thomae. Der Verein ehemaliger 12. Huſaren von Merſeburg uns
Umgegend war mit der Siandarte erſchtenen. Mit der ſtattlichen
Zahl ſeiner Angehörigen ſolglen viele Freunde und Velannte Ja,
der ganze Neumarkt nahm herzlichſten Anteil. Die Straße war dicht
beſetzt, auch die Merſeburger Jugend halte ſich zahlreich eingefunden
und aus jedem Haus ſchauten die Leute teilnehmend zum Fenſter
hergus und tief zu Herzen klangen die Neumarkts Glocken und der
Choral: „Jeſus meine Zuverſicht

Auf dem Kirchhof ſpielte die Muſik den Chopinſchen Trauermarſch.
Tief ergreifend klang beim Hinabſenken die Melodie: Ich hatt einen
Kameraden, einen beſſern findſt du nicht. Er war wirklich ein guter
Kamerad, wie man ihn nicht beſſer ſindet. Ein echter Soldat ein
guter alter Deutſcher ging zur letzten Ruhe. In ſolchem Bewußtſein
klang der Scheidegruß beſonders ſeierlich. Lieberol ſenkte der Stan
dartenträger das Vereinshanner auf die Gruft und der Preußen-
Adler ſchwebte darüber als wollte er ſagen: Mein lieber Zinsly du
warſt gut und treu, ſchlaf wohl.

Des Vaterlandes Zuſammenbruch hat ſein Soldatenherz ſchwer
getroffen. Er iſt nun zur großen Armee eingegangen. Tief bewegt
ſchied die Trauerverſammlung vom Kirchhof in dem erhebenden Be
wußtſein: Wir haben einen guten Mann begraben und wollen ihn
in gutem Andenken behalten Wohl kaum je hat jemand einen ſolchen
Nachruf erhalten wie unſer Zinsly von ſeinem Verein ehemaliger
12. Huſaren, der ſeine Pflichttreue und ſeinen Charakter ſo herrlich
rühmt. Wohl dem der in ſolchem Gedächtnis lebt. Es ſteht dabei
die Zeit wieder auf, als er noch in ſeiner ſchmucken Huſaren- Uniform
bei Trompetenſchall. durch die Stadt ritt, und gern gedenken wir
jener Zeiten und hören die Trompeten klingen

Wachtmeiſter Guſtav Zinsly ſtammt aus dem benachbarten Halle,
woſelbſt er am 31. Dezember 1845 geboren ward Sylveſter- Kinder
pflegen gut zu ſein. 1863 ward er Rekrut bei den 18. Huſaren in
Weißenfels, woſelbſt eine Schwadron in Garniſon lag Sein ganzes
Leben lang iſt er ſeinem lieben Huſaren- Regiment treu geblieben
1873 kam er nach Merſeburg und ward der bekannte Huſaren- Wacht-
meiſter auf dem Neumarkt, bis die Huſaren am 30. März 1901 von
Merſeburg ſcheiden mußten und er mit nach Torgau zog 1902 nahm
er den Abſchied, hat alſo faſt 40 Jahre ſeinem Regiment von Jugend
auf gedient.

Für eine Heldentat in der Schlacht bei Begnmont, die am
30. Auguſt 1870 der Vorläufer der Schlacht bei Sedan war, trug er
das Eiſerne Kreuz. Mit hohem Ruhm iſt dies in der Regiments
geſchichte erzählt, man fühlt es, wie hier der Verfaſſer beſonders von
Herzen ſchreibt. Eine hervorragende Auszeichnung war es fürinsly, daß Väter, die unter ihm gedient hatten ihm ihre Söhne
wieder brachten zum Dienſt unter ihm.

Glücklich war ſein Familienleben. Seine Ehefrau Meta geb. Kellner
ſtammt aus Heygendorf bei Allſtedt, wo ſie am 10. 10. 1851 geboren
iſt. An ihren Kindern hatten ſie Freude. 13 Kinder ſtammen aus
ihrer Ehe, davon ſind 10 am Leben, 7 Söhne und 3 Töchter Mit
der Mutter ſtanden alle 10 Kinder am Grab des Vaters Jn ſeiner

Traubibel hat er mit Liebe und Sorgfalt alle Familiennachrichten
eingetragen, und die hübſche Handſchrift deutet auf einen guten Mann
Nun haben dort ſeine Kinder die Todesnachricht des Vaters beige
fügt. „Die Liebe höret immer auf Dies ſchöne Wort zeugt ſo
recht von dem Geiſt der Familie in Haudt und Gliedern

Jn ſeiner langjährigen Militärdienſtzeit und in den 18 Jahres
ſeines Ruheſtandes war er ein echter guter Merſeburger geworden
eine ſtadtbekannte und allgemein beliebte Perſönlichkeit Treu ung
rechtſchaffen iſt er durchs Leben gegangen. Auch in der Vertretung
der Nenmorktsgemeinde St. Thomgae war er ein angeſehenes Mitglied
Auf dem Neumarkt und in der ganzen Stadt lebt er in gutem Andenken

An ſeinem Haus vorübergehende Freunde und Bekannte werden
manches liebe Mal durch das hübſche Begenfenſter ſeiner Stu
ſchauen und allerlei Erinnerungen pflegen an den Mann von echterz
Schrot und Korn mit dern guten Auge und dein treuen Herzen Ais
er aus dem Militärdienſt ſchied, ſollte er Leutnant werden, er aber
cxklärte: „Jch will der alte Wachtmeiſter bleiben. Ein gut Stüg
Merſeburger Geſchichte iſt heimgegangen. Ruhe in Frieden

Vor 80 Jahren.
Nummer 46 der „Merſeburgiſchen Blätter“, Jabrgang 1840, bringe

guf Seite 363 einen Abdruck des allerwärts bekannten Gedichtes vor
Becker „Sie ſollen ihn nicht haben, den freien deutſchen Rhein Jn
einem kurzen Borworl wird geſagt, daß das Lied, am Rhein geboren,
das Gemeingnt des Volkes in den Rheinprovinzen geworden ſei und
als Zeichen der Stimmung am Rhein anzuſehen iſt

Wehmütige Gedanken ergreifen den Schreiber dieſer Zeilen, des
vor mehr als 20 Jahren einige Jahre am freien Rheine verlebre,
Wie ganz anders iſt es dort geworden

Die Vertonung dieſes Gedichtes von Conradin Kreutzer dürfte
wohl allſeitig bekannt ſein, weniger aber, daß Anns 1840 die Dichtung
innerhalb unſerer Stadtmauern ſo Mode wurde, daß es ſich auch
unſere Väter und Großväter mit Fleiß angelegen e leßen, die
Dichterworte in Muſik zu ſetzen. Die vergilbten Merſeburgiſchen
Blätter des eingangs erwähnten Jahrganges bringen ihren Leſern die
Mitteilung, daß am 6. Dezember 1810 im Bürger Garten Saale er
Konzert ſtattfindet, in welchem als Gang kück und auf Verlangen des
Rheinlied, komponiert von Conradin Kreubßer, unter dem Taktſtock des
J. F. Braun, weiland Stadtkapellmeiſter, zum Vortrag gebracht wer
den ſoll. Für das am 13. Dezember 1840, 3 Uhr nachmnittags, i
Bürger-Garten-Saale ſtattfindende Konzert wird gleichfalls als Zug
ſtück das Rheinlied, komponiert von Reißiger, angekündigt. Jm Ver
lage des Mitbürgers und Buchhändlers L. Nulandt erſchien 1340 „die
durch ihre Jaßlichkeit ſo allgemein anſprechende Compoſition des Rhein
liedes von Becker: „Sie ſollen ihn nicht haben“, vom Muſikdirecter
Wilhelm Schneider hier, mit Begleitung des Fortepiano für 2 Sgr.
6 Pfge.“ und „die ſo höchſt wohlgefällige Compoſition des Beckerſches
Rheinlicdes von unſern verehrten Mitbürger Dr. Steinmetz zur
Preiſe von 22 Sgr.“. Für ein Konzert am 25, 26 und 27. Dezember
1846 im ſelben Lokfale, wurde vom Stadtmuſikus Braun ſogar ein
„großer Schottiſch- Walzer über das Rheinlied“ leider fehlt hier die
Angabe des Komponiſten als zugkräftigſtes Muſikſtück auf das
Programm geſetzt und den Beſuchern des Konzerts als Ohrenſchmaus
verheißen.

Wir erſehen daraus, auch unſere Großväter hatten ihre Mode-
Melodien, allerdings wich der Geſchmack der damaligen Zeit von der
heutigen erheblich ab. Den Mitleſern überlaſſe ich gern das Urteil
ſelbſt, ob „Puppchen, du biſt mein Augenſtern“ oder das Lied vom
Seppel, der da Apfel für das Aieschen kaufen ſoll, den höchſt wohl
grſälltgen Compoſitionen des Rheinliedes von Wilhelm Schneider uns
Dr. Steinmetz vorzuziehen ſind.

Aber noch eine andere Frage dürfte wohl für die Merſeburger
Jntereſſe haben, und das wäre die, iſt noch in einer Familie die
Kompoſition von Schneider und Dr. Steinmes zu finden Als Hiebe
Gabe für unſer Heimatmuſeum würden dieſe Sachen einigen Wert
haben und mit Dank in Empfang genommen werden. R. A.

Vorſtehende Merſeburger Muſik-Reminiszenz aus der Zeit ver
80 Jahren erhielt ich freundlich zugeſandt und ſage: „Schöndankhab!
Die „Merſeburgiſchen Blätter denen die hübſche Muſikgeſchichte ent
ſtammt, erſchienen damals 1840 im 14. Jahrgang bei Kobitzſchens am
„Eſelsplatz“, in dem Grundſtück, wo jetzt das Tageblatt erſcheint
Höchſt intereſſant iſt es zu hören, wie beliebt bamels in Merſeburg
das herrliche Rheinlied geweſen iſt. „Höchſt wohlgefällige Com-
poſitivnen“ dieſes Liedes haben zwei Merſeburger g ffen, was zur
Beliebtheit des Rheinliedes bei unſeren Vätern und Großpätern ſehr
förderlich geweſen iſt. Beide Komponiſten ſind Lehrer gun Merie-
urger Domgymnaſium. Lobegott Wilhelm Schneider geb. 21. Jutt

1788 zu Neudorf im ſächſiſchen Erzgebirge, war ſeit 1822 in Merſe
burg Domorganiſt und Geſanglehrer am Domgymnaſium. Jn An
erkennung ſeiner Verdienſte ward er Muſikdirektor. Er war auch
Sangmeiſter beim Hora-Singen im Dom. Dankbar verehrt, iſt er am

Oktober 1843 heimgegangen. Sein Haus iſt das jetzige Gutbier-
ſche Grundſtück Hälterſtraße 3, wo noch heute das über der Haus
tür an den weiland Eigentümer Muſikdirektor Schneider erinnert,
der das Rheinlied zur Freude ſeiner Merſeburger komponiert hat
Der andere Komponiſt von 1840 iſt der Subrektor am Domehmnaſtus
Tr. Steinmetz. Es iſt für unſere Zeit gewiß höchſt erbaulich, des
Nheinliedes und ſeiner Merſeburger Komponiſten zu gedenken.

Arthur Schwickert.

Verantw. für die Schriftleitung: Philipp Schmitt, Merſeburg
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